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Die niiďrsten AuÍgoben
Von Bundesvertriebenenminister

Wolfgang Misďrnick
Fúr die Vertrieben€nbetreuung sind in

der 4. Legislaturperiode des Deutschen
Bundestages ďrei Themenkreise besonders
wichtig:
1. Die Frage der Vertriebenengesetzge-

bung im engeren Sinne, dabei vor allem'die Lastenausgleíchsgesetzgebung'
2.Die Ansiedlung vertriebener qnd. ge-

flůchteter Landwirte.
3. Die Erhaltung und Pílege des kulturel-

len Erbes aus dem ost- und mitteldeut-
schen Raum.
Zunáchst a]so die Lastenausgleichsge-

setzgebung: Hieran wird sehr oft und zum
Teil mit Recht kritisiert, daíJ sie komplÍ_
ziert sei, da{ die 16. Novelle in Arbeit
sei, die 17. vor der Tůr stehe, und daB
das allein schon deutlich mache, wie sinn-
voll es wiire, endlich mit diesem Gesetz
2u einem AbschluB zu kommen. Dazu muÍJ
gésagjt werden, daB ein derartÍges Ab-
schluBgesetz im Lastenaus91eích einfach
nicht móglich..ist. Schon die Entwicklung
der Renten zwingt uns dazu, Jahr ftir Jahr
bei der Unterhaltshilfe die nptwendigen
Artpassungen vorzunehmen. In-der 17. Ňo_
velle wird deshalb auch eine generelle
Verbesserung der Unterhaltshilfe erfol-
gen můssen, um wieder den Ansch]uB an
die Rentenerhónurgen zu finden.

Was die 16. Novelle anbelangt, so ist
diese Novelle zwar im Vertriebenen- und
LastenausgieichsausschuB des Bundesta-
ges angenommen worden, der Haushalts-
ausschuB hat aber diese Novelle noch
nicht behandelt, weil er ihre Auswirkun-
gen'auf den Haushalt und die allgemeine
Finanzlage erst geprůft wissen \Mill.

Diese Průfung ist deshalb notwendig
geworden, weil beide Ausschússe einstim_
mig den sogenannten groBen Stichtag in
die Novellé 'eingefůgt haben, d. h. der
Stichtag vom 31.12.1,952 soll auf den
31. 12. 1961 verlegt werden, damii jene
Hdimatvertriebeíen, die zunáchst in der
Sowjetzone.und erst nach dem Stichtag
vom 31. 12.1952 in die Bundesrepublik ge-

..kommen sind, in den GenuB der Leistun-
gen aus dem Lastenausgleich kommen
kónnen. ob das Plenum des Bundestages
diesem Vorschlag folgen wird, ltann heu-
te noďl nicht gesagt werden. Ich wieder_
hole aber in diesem Zusammenhang, daB
ich eine Verlegung des Stichtages auf
den 31.12.196| fůr unbedingt notwendig
erachte. Und ich hoffe, daB das Parla-
ment diesen Uberlegungen folgen wird.

Vordrlnglich ist die beschleunigte Ab-
'wicklung des Lastenausgleiďrs. Bekannt-
Iíčh so}l der Lastenausgleich nach dem Ge-
setz erst ím Jahre 1979 beendet sein. Wir
sind aber bemůht' móglichst alle Haupt-
enischádigungšansprůche bis- 1971 zu er-
fúllen. In den vergangenen Jahren wáre
es selbst dann, wenn entsprechende Mit-
tel zur Verfůgung gestanden hátten' niďtt
móglich'gewesent' mehr an Hauptentsďrá"_
digung auszuzahlen als bisher. ''Daq án-

dert sich aber jetzt, nachdem wir mit der
Schadensfeststellung itn Bundesgebiet auf
einen Durchschnitt von 80 Prozent gekom-
men sind' Deshalb muí} jetzt ůberlegt
werden, wie man zu einer sďrnelleren'
Auszahlung der'Hauptentschádigung ge-
langen kann.

Einmal bieťet sich da die Sparkassen_
lósung a'n, die schon in der Vergangen-
heit mit Erfolg angewendet wurde. Diese
Lósung soll von 3000 auf 5000 DM erwei_
tert und die Altersgrenze, die im Augen-
blid<. bei dem 50. Lebensjahr liegt, herab-
gesetzt werde4. Wie weit man sie herab-
setzen J<ann, láBt sich im Augenblidr noďr
nidrt sagen.

A-uBerdem sind Vorbereitungen im Gan-
ge, den Anspruch auf Entsďrádigung zu
einem, ich móďlte es einmal populár aus-
drůcken, handelsfáhigen Papier zu ma-
chen' Wenn die notwendigen Průfungen
auch noďl nicht ab geschlossen sind, so
habe ich doch die Hoffnung, eine dei-
artige Vorlage bald im Kabinett behan-
deln zu kónnen.

Wie aus den Bereihnungen des Bundes-
ausgleichamtes ersichtliďr ist, kónnen wir
hoffen' schon in absehbarer Zeít, d. h. in
etwa frinf Jahren die Mehrzahl der Ent'
schádigungsfáIle abgewickelt zu haben.

Ein weiterer Punkt in der Lastenaus-
gleichsgesetzgebung ist die Frage, inwie-.
weíť es móglich ist, diě Entschádigungs-
šátze anzúheben' Dabei solltg der Grund_
satz ní'cht auBer acht gelassen werden,
da8 nicht mif der Berechnung der An-
sprůche von vorn angefangen werden
darf. Es ist besser, von den bisher-qe-
schaffenen Grundlagen auszugehen und
zu ůberlegen, wieviel im einzelnen auf-
gestockt werden kann,. als beispielsweise
den Einheitswert durch dén Verkehrswért

zu ersetzen. Wir wůrden mit derartigen
Lósungen jahrelange Neuberechnungen
heraufbeschwóren.

DaB die Leistungen der Altersversor-
gung Íůr alle Heimatvertriebenen,' die
keinen Anspruch .an die Sozialversiche-
rung haben, verbesserungsbedůrftig sind,
ist unbestritten. Welche Mógliďrkeiten,
d. h. welche Mittel im Gesamtfonds dafůl
noch vorhanden sind, wird sich 'bei der
Beratung der 77. Novelle herausstellen.

Ein schwieriges Problem bleibt die An-
siedlung der vertriebenen und gefltichte-
ten Landwirte. Allerdings kann sie nuť
dann sinnvoll sein, wenn die Vollbauern-
stellen, die wir neben den Nebenerwerbs-
ste]Ien schaffen, sich auďr im Rahmen des
EWG_Wettbewerbs halten kónnen. DamÍt
'lvird den Betroffenen mehr geholfen als
mit einer optik' díe .im ganzen gesehen
die Situation nur versďtleiert.

Von nicht zu unterschátzender Bedeu_
tung ist die Pflege des ost- und mittél-
deutschen Kulturgutes'- Es. wáchst die Er-
kenntnis, daB auf die Dauer die Forderung
nach dem Selbstbestimmungsrecht nur
dann in unserem Volke lebendig bleiben
kann, wenn wir gleichzeitig das letzte
Band, námlich das Band der kulturellen
Einheit, zu erhalten und zu pflegen wis-
sen' Ich habe erreichen kónnen, daB im
Jahre'1963. wieder etwas mehr Mittel zur
Verfůgung stehen werden.

Zum Schlu8 seÍ hervorgehoberÍ, dáB wii
sto]z darauf sein kónnen, im Lastenaus-
glěich inzwischen ůber 43 Milliarden DM
an Leistungen tlrbracht iu haben. Wir
sollten uns dber an dieser Zahl nicht be-
rauschen, sondern uns ganz klar darůber
sein, daB die Aufgaben, die noch vor uns'
lidgen, ebenso sďtwer sind' wie die, die
in der Vergangenheit gelóst wurdeň.

Gust Voit:

Vor dreiBig Johren entslond die JungturneÍsÍh
Seit 1932 entwickelte sich in unserer

Heimatstadt wie im ůbrigen Sudetenland
aus kleinsten Anfángen die Jungturner-
schaft, dié in wenigen Jahren zur stárk-
sten-Jugendorganisation der sudetendeut-
schen Volksgruppe heranwuchs und das
Bild der Jugend unserer Heimat weitge-
hend prágte.

Die Zerrissenheit der sudetendeutsďren
Volksgruppe 'nach der Grtindung des
tschechischen Staates in Parteien und In-
teresséngruppen'kennzeichnet auch ihre
Jugend. Aufgesplittert in vielerlei Bůnde
und Organisationen, kam es zu keiner ge-
schlossenen Aktion der .Jugend, die der
besonderen Lage der Volksgruppe gerecht
geworden wáre. Die Ascher Jugend un-
terschied sich in keiner Weise von der
ůbrigen Jugenď unserer Volksgruppe.
Wohl bemůhten sich versďtiedene Ver-
eine, sowie konfessionelle und parteipoli-
tische Einrichtungen um jugendlichen
Nachwuchs. Sie vermochten so wenig den
ůberwiegenden Teil der Jugend anzuspre-

chen, wie sie es verabsáumten, der Ju-
gend ein gewisses Eigenleben innerhalb
ihrer Reihen zuzugestehen..Auch die Turn-
vereine, die hernach zu Trágern des su-
detendeutschen Erziehungsgedankens wer- !
den sollten, bildeten keine AusnahmN
Das sogenannte Zóglingsdenken nahm irf
ihnen einen breiten Raum ein. Es wurdě
erst .durch die Erfolge.der-sich entwik-
kelnden Jungturnelsďlaft ůberwunden'

Zwar gab es bereits nach dem ersten
WeItkriege gewisse Ansátze, z' B. die
,,Jungtum"-Bewegung des ehemaligen
Ascher Turnlehrers Thilo Scheller, ihnen
blieb jedoch jeder grÓBere un|1 bleibende
Erfolg versagt. Ledigli& die .von Sďleller
herausgegebene zóitschIift ,,Jungtum"
fand einige Beaďrtung' Sie bildete die
Grundlage der spáteren Jugendzeitsďrrif_
ten ,,Fahne und Zelt" und ,,MáiJel komm
mit" des Deutschen; Turnverbandes.

Im Jahre Í932 fďnd ih Grirkau-Rothen-
lraus bei Komotau das erste Verbandsju-
gendlager des Deutsďren-Turnverbandes
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_ Die ııödısièn Aufgaben
Von Bundesvertriebenenminister

' 11 Wolfgang Mischnick ' -_
Für die' Vertriebenenbetreuung' sind in

der 4. Legislaturperiode des Deutschen
Bundestages drei' Themenkreíse' besonders
wichtig: " `
1.*Die Frage' der Vertriebenengesetzge-'

bung imengeren Sinne, dabei vor allem
'die Lastenausgleichsge-setzgebung.

2..Die_ Ansiedlung vertriebener `und_ ge-
` flüchteter Landwirte. "

3. Die Erhaltung und- Pflege des kulturel-
len.Erbes aus dem ost- und mi_tteldeut-
schen Raum; - _ . ' _
Zunächst also die Lastenausgleichsge-

setzgebung: I-Iieran wird sehr oft und zum
Teil mit Recht kritisiert, daß sie kompli-
'ziert sei, 'daß die 16.. Novelle in -Arbeit
s_ei,._die 17. vor der Tür' stehe, und daß
das allein schon deutlich mache,_w_ie sinn-
voll es wäre, endlich mit diesem Gesetz
zu einem Abschluß zu kommen. Dazu muß
gesagt werden, 'daß . ein derartiges Ab-
schlußgesetz im Lastenausgleich einfach
nicht möglich-ist__. Schon die Entwicklu_ng
der Renten zwingt uns dazu, Jahr für Jahr
bei der _U'nterh'altshi-lfe' die notwendigen
Anpassungen vorzunehmen. Inder 17. No-
velle wird deshalb auch eine generelle
Verbesserung der Unterhaltshilfe .erfol-
gen müssen, um wieder den Anschluß' an
die 'Rentenerhönungen zu finden.
~`-Was die.. 16. Novelle anbelangt, so ist

diese Novelle zwar im Vertriebenen- und
Lastenausgleichsausschuß des Bundesta-
ges 'angenommen worden, der Haushalts-
ausschuß hat aber diese Novelle noch
nicht behandelt, weil er ihre Auswirkun-
-gen«a_uf den Haushalt und die allgemeine
Finanzlage erstgeprüft wissen will. '

` Diese Prüfung ist deshalb notwendig
geworden, weil beide Ausschüsse- einstim-
mig den sogenannten großen Stichtag in
die Novellefeingefügt haben, ,_d. h. der
Stichtag _ vom 31.12.1952 soll- _auf den
.31-L12. 1'-9-61 verlegt werden, ` damit = jene
He'imat_v_ertriebeí1en, die _zunächst in -der
Sowjetzone .und erst nach dem Stichtag
vom 31. 12. 1952 in die Bundesrepublik ge-
kommen sind, in den Genuß der Leistun-
gen . aus dern Lastenausgleich kommen
können. Ob das Plenum des_Bundestage-s
diesem Vorschlag 'folgen wird, kann heu-
te noch nicht gesagt werden. Ich wieder-
hole-aber in diesem Zusammenhang, daß
ich eine Verlegung des Stichtages auf
den .31. 12. 1f96_1_ für unbedingt_ notwendig
erachte. 'Und ich hoffe, daß das Parla-
ment 'diesen 'Uberlegungen folgen wird. i

_ Vordringlich ist_ die beschleunigte Ab-
wicklung des Lastenausgleichs. .Bekannt-
'lieh soll der Lastenausgleich _nach dem Ge-
setz erst im Jahre 1979 beendet sein. _Wir
'Sind--aber 'bem_üht,-'möglichst alle Haupt-
enfschädigu-ngsansprüche. bi_.s-1971 zu er-
füllen. I.n den' vergangenen Jahren -wäre
es selbst dann,-wenn entsprechende Mit-
telzur -Verfügung gestanden hätten, nicht
möglich- \gewes.en_,. mehr an Hauptentschä'-_ .
digung auszuzahlen als_bisher._j"Das än-

_ \ - ` _

Gust Voit: _ - ' _

Vor dreißig .Iuhren entstand dienlungfurnerschufl
'Seit _1932 entwickelte sich in unserer-

Heimatstadt wie im übrigen Sudetenland
aus kleinsten'Anfängen die Jungturner-
schaft, die in wenigen Jahren zur stärk-
sten'Jugendorganisation der sudetendeut-
schen Volksgruppe heranwuchs und das_
Bild der-Jugend unserer Heimat weitge-
hend prägte. _ _ ~ '
' Die Zerrissenheit der sudetendeutsdıen
Volksgruppe jnach der _Gründung des
tschechisch_en _Staates in Parteien und In-.
teressengruppen"kennzeichnet auch ihre
Jugend. Aufgesplittert in vielerlei Bünde
und Organisationen, kam es zu keinerge-
schlossenen Aktion' der ..Jugend_, die der
besonderen Lage der Volksgruppe gerecht
geworden wäre. Die Ascher Jugend un-
terschiedsich 'in'_ keiner Weise von der
übrigen Jugend- unserer Volksgruppe.
Wohl bemühten sich verschiedene Ver-
eine, sowie konfessionelle und parteipoli-
tische -Einrichtungen um jugendlichen
Nachwuchs. Sie verniochten so wenig den
überwiegenden Teil der Jugend anzuspre-

dert sich aberjetzt, nachdem wir mi-t der
Schadens-festste-llu-ng im Bundesgebiet auf
einen Durchschnitt von 80 Prozent gekom-
men sind. Desha_lb muß -jetzt überlegt
werden, wie man zu einer schnelleren
Auszahlung der `Hauptentschâ-idigung ge-
langen kann. *' _ '

Einmal bietet sich 'da .die Sparkassen-
lösung an, die schon in der Vergangen-
heit mit Erfolgangewendet wurde. Diese
Lösung soll von 3000- auf 5000 DM 'erwei-
tert und die Altersgrenze,- die im Augen-
blick bei dem 50. Lebensjahr liegt, herab-
gesetzt werdenf Wie weit man sie herab-
setzen kann, läßt sich im Augenblick noch
nicht sagen_._ _ _ _ `
'_ Außerdem sind Vorbereitungen im Gan-
ge, de_n Anspruch auf Entschädigung zu
einem, ich möchte es einmalpopulär aus-
drücken, handelsfähigen Papier -zu ma-
chen. Wenn die notwendigen Prüfungen
auch noch nicht ab geschlossen sind, -so
habe' ich doch die_ Hoffnung, eine der-
artige Vorlage-bald im Kabinett behan-
deln zu können. " H- '

Wie aus den Berechnungen des Bundes-
ausgleichamtes' ersichtlich ist, können wir
hoffen schon in absehbarer Zeit d. h. in
etwa fünf Jahren die Mehrzahl 'der^Ent.-
schädigungsfälle abgewickelt zu haben.

Ein weiterer Punkt in der Lastenaus-
gleic_:hsgesetz_gebung ist 'die Frage, inwie-
weites rnöglich ist, die Entschädigungs-
sätze anzuheben. 'Dabei soll-te der Grund-

„ _

satz nicht außer acht gelassen werden,
daß nicht mit der_ Berechnung der An-
sprüche von vorn angefangen werden
darf. Es' ist' besser, von den bisherfge-
schaffenen Grundlagen" -auszugehen : und
zu' überlegen, wieviel -im le-inzel'nen_ .auf-
gestockt werden kann,. als beispielsweise
den Einheitswert durchden Verkehrswert

chen, wie sie es verabsäumten, der Ju-
gend ein gewisses -Eigenleben innerhalb
ihrer Reihen' zuzugeste_herı..Auch die Turn-
vereine, die hernach zu Trägern des su-
detendeutschen.Erziehungsgedankens wer-
den sollten, bildeten keine' Ausnahm 'i
Das sogenannte Zöglingsdenken nahm iz
ihnen einen`breiten_'Raum ein.--Es wurd
erst -durch die Erfolge- der „sich entwik-
kelnden Jungturnersdiaft überwunden,

_ Zwar gab es bereits nach dem ersten
Weltkriege ' gewisse Ansätze, z. B.-_ die
„Jungtum"--Bewegung des ehemaligen
Ascher Turnlehrers Thilo Scheller, ihnen
blieb jedoch jeder größere und bleibende
Erfolg versagt.-_ Lediglich die ,von Scheller
herausgegebene Zeitschrift „Jungtum“
fand einige Beachtung. Sie bildete die
Grundlage der späteren Jugen_dzeitschri-f-
ten „Fahne und Zelt“ und „Mädel komm
mit“ des Deutscheıirgfurnverbandes.

lm 2Jahre"`f`T`9'32" 'fand in Gö`rkau-_Rothen-
haus bei Komotau das erste Verbandsju-
gendlager des Deut~schen__Turnverbandes

zu ersetzen- Wir würden mít__derartigen
Lösungen jahrelange Neuberechnungen
heraufbeschwören. - ~ '

Daß die Leistungen der__Al'tersversor-
gung. für alle Hei-matver`triebenen,› 'die
keinen Anspruch .an die Sozialversiche-
rung haben, verbesserungsbedü-rftig sind,
ist unbestritten. Welche Möglichkeiten,
d. h. welche Mittel im Gesam†_-fonds dafür
noch vorhanden sind, wird sich -'bei der
Beratung der 17. Novelle herausstellen.

Ein schwieriges Problem bleibt die An-
siedlung der 'vertriebenen und geflüchte-
ten Landwirte. Allerdings kann sie nur
dann sinnvoll-sein, wenn die _Vollbauern-
stellen, _ die wir neben den- Nebenerwerbs-
stellen' schaffen, sich auch im Rahmen des
EWG-Wettbewerbs halten kö`nnen. Damit
wird den Betroffenen mehr geholfen als
mit einer Optik, die-i_im ganzen- gesehen
die'Situ-ation nur verschleiert._ -

Von --nicht zu unterschätzender Bedeu-
tung istdie Pflege des ost- und mittel-
deutschen Kulturgutes; Es«-wächst die .Er-
kenntnis, daßauf die Dauerdie Forderung-
nach dem Selbstbestimmungsrecht __ nur
dann in unserem.Volke lebendig bleiben
kann, wenn wir gl_eichzeitig das letzte
Band, nämlich das Band der kulturellen
Einheit,-. zu erhalten und zuupflegen wis-
sen. Ich habe erreichen können-, daß im
Jah-re'1963 wieder etwas _mehr Mittel zur

. \ _. .

Verfügung stehen werden. __ '
Zum- Schluß sei he_1'vorgehoben_,`daß -wir

stolz darauf sein-können", im Lastenaus-
gleich inzwischen über 43 Milliarden DM
an- Leistungen erbracht zu habenf- Wir
sollten uns -aber-an dieser Zahl nicht be-
rauschen, sondern uns ganz klar darüber
sein-, daß- die Aufgaben, die noch voruns
liegen, ebenso 'schwer sind,-wie die, die
in' der- Ve-rgangenheit-_gelöst -wurde-n. ~
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statt, an dem auch eine Handvoil Asďler
Jugendturner teilnahm. Obwohl es unter
sehr sďrleďrter Witterung zu leiden hat_
te, war 'dieses Lager Auftakt und riďr-
tungweisend fůr die krinftige au8erschuli_
sďre Jugenderziehung im Sudetenland.
''Gelobt sei, was hart maďrt!" war Leit-
spruďr dieses Lagers. Ihm sollte bald der
GroBteil der Jugend naďreifern.
. Ende der zwanziger, Anfang der dreiBi-
ger Jahre turnte.nur ein kleiner Teil der
Asďrer Jugend in den Turnvereinen.'Die
Sďtůler in besonQeren Abteilungen, die
Schulentlassenen lusammen mit den Tur-
nern. Auf die verschiedenen Entwidtlungs-
und Leistungsstufen des heranwaďrsen_
Jugendliďlen wurde bei der Gestaltung
des Ubungsstoffes nur bedingt Rúdcsi&t
genommen. AuBerhalb der Turnstunde
gab es keine Zusammenkůnfte. Die Fluk_
tuation in den Sďrůlerabteilungen der da-
maligen Zeit war erhebliďt'

So etwa bot sidr das Bild 1932 dar, als
Turnlehrer Ernst Můll e r nach Asch be-
rufen und mit der Leitung der Kinder.
und Jugendabteilungen betraut wurde. Et
sollte vor allem den damaligen Vereins.
turnlehrer Konrad Henlein entlasten, der
siďr als Verbandsturnwart bereits seit
einiger Zeit anderen Aufgaben zuwandte
und die Leitung der Schůlerstunden den
angehenden Turnlehrern der Turnschule
Asďl ůberlieB. Der dadurďr bedingte háu_
fige Wechsel in der Tqrnstundenleitung
stellte jedoďr keinen ldealzustand fúr die
Ziele und.Erziehungsaufgaben der Jung-
turnersďraft dar. ZieI der Jungturnersďtaft
aber war, die sudetendeutsche Jugend in
ihren Reihen zu sammeln, sie zu volks-
bewuBten Menschen zu erziehen und sie
dann der Mannsďraft zuzufůhIen.

Aufgabe des neuen Turnlehrers war es
deshalb' eine ge\^risse Ruhé und Stetig-
keit in die Abteilunqen zu bringen, mit
straffer ordnung eíne umfassende Er-
ziehungsarbeit zu beginnen. Es hátte wohl
kaum ein Besserer mit dieser gewiB niďtt
leiďrten Aufgabe betÍaut werden kónnen
alŠ Turnlehrer Ernst MůIler.

Er stammte aus dem nordbóhmisďlen
Niemes, hatte im Wgndervogel und in
der Deutsdren Jungenschaft entsďreidende
Eindrricke ge\{onnenl war eineÍ der er-
sten Sďrůler an der 1929 gegrúndeten
Turnschule Asch und _ bevor er naďI
Asďr kam - Turnlehrer beim Turnverein
''Eiďre" Teplitz. Er hatte an dem ersten
Verbandšjugendlager in Górkau teilge_
nommen und ging mit jugendliďtem
Schwung an seine Aufgabe. Es gelang ihm
in verháltnismásig kurzer Zeit, die Her_
zen der Jugend zu gpwinnen, die SÓii_
Ierabteilungen zu Íestígen, die Turnstun_
den zu unvergeBlichen Erlebnissen zu ge-
stalten und so neue Mitglieder zu gewin-
nen. Sďrópfend aus dem reiďIen Born er-
zieherisďrer Erfahrung und des Sandner-
sďren Ubungsstoffes (Tonl Sandner: Die
Leibeserziehung der Mannesjugend) Sa!
er der heranwachsenden Asďrer Jugend
ZieI und Weg, wobei niďrt zuletzt seine
Haltung und sein Beispiel anfeuernd
wirkten,

Es waren aber niďrt nur die Turnstun-
den, die -die Jugend anzogen. Sie allein
hátten dazu gewiB nicht ausgereiďrt'
WohI war man allgemein abgerůd<t von
der veralteten Auffassung, jeder Turner
můsse vor allem ein guter Geráte- (spriďl
Kunst-) turner sein, Sehr zum Leidwesen
manďres alten Turners. Turnen sollte um'
fassend verstanden werden. Kórper, Geist
und Seele sollten in gleiďrer Weise bean-
spruďIt und ertúchtigt werden. Was die
Jugend so sehr an die Jungturnerschaft
band, war niďIt nur eine anders geartete
Auffassung ůber die Leibeserziehung,
sondern auďI ihre Verbindung mit dem
Ideengut der Jugendberregung und der

Frontgeneration des 1. Weltkrieges. Ne-
ben die Riege als bisherige unterste Or-
ganisatíonsform trat gleiďrberectrtigt die
Sďrar als Erlebnisgemeinsďraft der Jun-
gen.

Im Herbst 1932 entstanden die ersten
Scharén in der Knabenschaft. Ernst MúI_
ler úbernahm selbst die Fůhrung einer
Súar (30_-50 Jungen) und setzte bei den
anderen geeignete Fůhrer ein. Er hatte
dabei eine glůckliche Hand. Der erste
Heimabend fand in einem alten Holz-
hause in der Unteren Selber Gasse, dem
"Nest" der Asďrer WandervÓgel, statt.
Man begann wieder zu wandern; erst in
die Umgebung der Stadt, spáter wurden
gróBere Fahrten unternommen

Sďrwieriger waren die Verháltnisse bei
der Jungenschaft.

Hier stieB Turnlehrer Můller bei der
Absiďtt, eine Turnstunde fůr die Jungen
allein eínzuriďrten, auf den Widerstand
der Turner, die sich von ihrem Zóglings_
denken noďr niďlt frei maďren konnten.
Sch]ieBtich setzte Ernst Můller seinen WiI-
len durch. Es waren aber anfangs nur
wenige Jungen, die die Jungturnerstunde
besuďlten. Allmáhli& wurden es mehr.
Als es dann gelang, die Jungenschaft

"Adler und Falken" unter Fritz Grimm
auf die Seite der Jungturnerschaft zu zie-
hen, was im Frrihjahr 1934 gesďrah,
wuďrs diese Abteilung rasch. Es waren
durwegs práďttige Kerle, die aus den Rei_
hen der ,,Adler und Falken" zur Jung-
turnerschaft stie0en. Sie' bewáhrten sích
auďt als Sďrarfůhrer. Spáter gliederte siďr
die Deutsche Pfadfin-dersďraft ebenfalls in
die Jungturnerschaft eÍn. Als letzte Ju-
gendgruppe stie8 am 8. Mai 1938 die Pfad-
finderschaft ,,St. Georg" unter Ernst Rust-
ler zur Jungturnerschaft' die in Íhrer Ge-
samtheit am gleiďten Tage in Aussig zur
Sudetendeutschen Volksjugend erklárt
wurde.

Der Weg bis dorthin war nicht leiďrt.
Er war gekennzeictlnet von unermůdli-
ďrer Arbeit und opferwilligem Sďraffen.
AIs Hóhepunkt dieser Arbeit důrfen hier
erwáhnt werden: die Vereins_, Bezirks-
und Gauturnfeste, die Oster- und GroB-

Íahrten, die Pfingst_, Winter_ und Som-
merlager, die Feierstunden zu besohderen
Anlássen, die Elternabende, die Werbe_
mársche, die Jugendsonntage. Trotz man-
nigfacher Behinderung durďl die tsďreďri_
schen Behórden wuďrs die Zahl der Jung-
turner von Jahr zu Jahr. Daran konnte
auďl ein zeitweiliges Verbot des Kinder_
turnens oder des Spielmanns- und Fan-
farenzuges, verschiedener Lieder, sowie
des Auftretens in der offentliďrkeit niďrts
ándern. Jedes Verbot verstárkte in Wahr-
heit die Anziehungskraft der Jungturner-
schaft. tlie an ihrer einheitliďr grauen
Kleidung erkenntliďr war. Dabei muB er_
\Máhnt \^/erden, da6 sich das Auftreten der
Jungturner in freiwillig disziplinierter
und ordnungswilliger Weise vollzog. In
der Jungturnerschaft gab es keine Rang-
abzeiďren. Die vor der Jungítrrnerzeit ůb-
liďten Kámpfe zwisďren Jungen éinzelner
StraBenzůge und Stadtviertel lie8en naďr
und hórten sďrlieBliďr ganz auf. Kame-
radsďraft, Gemeinsďraftssinn und saubere
ďtarakterliďre Haltung wurden hóher ein-
gesďrátzt. Alkohol und Nikotin waren
verpónt. Die Jugend hatte sich in weni_
gen Jahren zu einer ihr gemáBen Lebens-
form durďrgerungen' die nunňehr von
der álteren Generation anerkannt und
unterstů*tzt wurde.

AbsďtlieBend sei gesagt, daB sió die
hier auf die JungturnersďIaft des Turn-
vereins As& 1849 bezogene Entwid<lung
bei den anderen Turnvereinen des Asďrer
Gebietes in áhnliďrer oder gleiďrer Weise
vollzog' Auďr bei der Mádelsďraft nahm
die Entwicklung einen áhnliďren, der
Eigenart des anderen Gescňlechts ange_
paBten Verlauf.

Heute lebt nur noďr in der Erinnerung,
was vor dreifiig Jahren so hoťfnungsvoll
begann. Damals ahnte niemand, daB die
Blůte der heranwaďrsenden Generation so
bald vor die Frage Leben oder Tod ge-
stellt werden wúrde. Als die Jungen ge-
rufen wurden, gingen sie. Viele sind ge-
fallen. Kein Gedenkstein erinnert an das
opfer, das sie der Heimat in jugendliďrem
Alter aus reÍnem Herzen braďrten. Ihrem
Andenken seien die Zeilen ge..vi*,net.

Kurz entihlt
DAS ASCHER PAKET NACH DRUBEN

Die Paketaktion fůr unsere Landsleute
in der Zone gewinnt heuer noďr an Be-
deutung, denn die Verso;gungslage hat
siďt versďrleďltert im Ulbriďtts-Paradiese.
Es kónnen aber wie alljáhrliÓ nur Lands-
leute bedaďrt werden, deren Anschriften
uns neuerlich zukommen. Aus manďlerlei
Griinden kann nicht einfaďt auf die An-
sďrriften des Vorjahres zurůdrgegriffen
werden. Sďtreibt deshalb bitte an den
Asďrer Rundbrief, wen Ihr drůben betreut
wissen wollt. Es soll siďr, rrie immer,
nuř um Landsleute handeln, die in dúrf-
tigen Verháltnissen leben und nicht aus-
reiďrend von Verwandten oder Bekann-
ten aus der Bundesrepublik direkt be-
sďrenkt werden.

EIN WERTVOLLES HAUSBUCH
Dieses Egerlandjahrbuch 1963 ůbertrifft

in manďten Dingen seine Vorgánger' so
wertvoll diese auďr sďton imrrrer waren.
otÍo Zerlik, der Gestalter des Buďr_
kalenders, hat viel Můhe daran verwen_
det, diesmal in guter WahI die Diďrter,
Schriftsteller und Erzáhler unserer enge_
ren Heimat zu Worte kommen zu lassen,
wobei auch das AsÓer Gebiet nicht ver-
gessen wurde' Viel Besinnliďres, auďr vÍel
kóstlicher Humor, durďrziehen die 160
Seiten eines Lesestoffes, der vom ersten
bis zum letzten Blatt fesselt. Leider hat
šich die Abnehmerzahl aus den Kreisen
der Ascher Landsleute im Laufe der Jahre

sehr stark verringert. Er kostet trotz sei-
ner ungemein sorgfáltigen und reiďlhalti_
gen Ausstáttung, mit der er wohl alle
Heimatjahrbůďrer ůbertrifÍt, auch niďrt
mehr als andere seiner Art, ntimliů 2,50
DM. Siďrern Sie siďt' liebe . Landsleute,
dieses práďrtige Jahrbuch durďr lhre um_
gehende -Bestellung beim Verlag des
Asďrer Rundbriefs, B Můnďten-Feldmo.
ding, SchlieBfaÓ 33.

In Vorbereitung
befindet siďr der Ascher Wandka_
Jender, der diesmal bei gleilem Preis
(2,20DM) um eÍn Kunstbiatt erwei_
t e r t wurde, also 13 AbreiBblátter ent-
hált. Erstmals zeigt er drei B.ilder von
Ktinstlern unserer Heimat: Rudolf KrauB
aus RoBbach, Ernst Rubner aus Asďr und
Theodor Christianus aus Steinpóhl' Die
Liďttbilder aus unserer Asdrer Heimat
sind wie ímmer mit groBem Bedaďrt ge_
wáhlt und mit Texten versehen, Der
Wankalender hat einen festen, treuen Ab-
nehmerstamm. Wer ihn bisher niďrt bezo-
gen hat, ihn aber haben will, móge ihn
durďr Postkarte bestellen beim Verlag
Asďrer Rundbrief, B Miinďren_Feldmo-
ching' SÓlieBfaó 33.

AUSKI.ANG AM HEIMATTURM
Es r,ýar ein glůcklicher Einfall, daB an_

sďrlieBend an die vielfáltigen kulturellen
und volkstůmliďten Veranstaltungen des
Tirsďrenreuther Nordgautages, ůber- die

(Fortsetzung Seite 166)

-164-

ß

I

'Iı.„„;ı...

l .
X

statt, an dem auch eine Handvoll Ascher
Jugendturner teilnahm. Obwohl es unter
sehr schlechter Witterung zu leiden hat-
te, war-'dieses Lager Auftakt und. rich-
tungweisend für die künftige außerschuli-
sche Jugenderziehung im Sudetenland.
„Gelobt sei, was hart machtl" war Leit-
spruch dieses Lagers. Ihm sollte bald der
Großteil der Jugend nacheifern. '

Ende der zwanziger, Anfang der dreißi-
ger Jahre turnte' nur ein kleiner Teil der
Ascher Jugend _ in ~ den Turnvereinen. - Die
Schüler in besonderen Abteilungen, die
Schulentlassenen zusammen mit den Tur-
nern. Auf die verschiedenen Entwicklungs-
und Leistungsstufen des heranwachsen-
Jugendlichen wurde bei der Gestaltung
des Ubungsstoffes nur bedingt Rücksicht
genommen. Außerhalb der Turnstunde
gab es keine Zusammenkünfte. Die Fluk-
tuation in den Schülerabteilungen der da-
maligen Zeit war erheblich. _

So etwa bot sich das Bild 1932 dar, als
Turnlehrer Ernst M ü l l e r nach Asch be-
rufen und mit der Leitung der Kinder-
und Jugendabteilungen betraut wurde. Er
sollte vor allem den damaligen Vereins-
turnlehrer Konrad Henlein entlasten, der
sich als Verbandsturnwart bereits seit
einiger Zeit anderen Aufgaben zuwandte
und die Leitung der Schülerstunden den
angehenden Turnlehrern der Turnschule
A-sch überließ. Der dadurch bedingte häu-
fige Wechsel in -der Turnstundenleitung
stellte jedoch keinenldealzustand für die
Ziele und.Erziehungsaufgaben der Jung-
'turnerschaft dar, Ziel der Jungturnerschaft
aber war, die sudetendeutsche Jugend in
ihren Reihen zu sammeln, sie zu volks-
bewußten Menschen zu erziehen und sie
dann der Mannschaft zuzuführen.

Aufgabe des neuen Turnlehrers war es
deshalb, eine gewisse Ruhe und Stetig-
keit in die Abteilungen _zu bringen, mit
straffer Ordnung eine umfassende Er-
ziehungsarbeit zu beginnen. Es hätte wohl
kaum ein 'Besserer mit dieser gewiß nicht
leichten Aufgabe betraut werden können
als Turnlehrer Ernst Müller.

Er stammte aus dem nordböhmischen
Niemes, hatte im Wandervogel und in
der Deutschen Jungenschaft entscheidende
Eindrücke gewonnen, war einer der er-
sten Schüler an der 1929 gegründeten
Turnschule Asch und ~ bevor er nadi
Asch _kam - Turnlehrer beim Turnverein
„Eidie“ Teplitz. Erhatte an. dem ersten
Verbandšjugendlager _in Görkau teilge-
nommen und ging mit jugendlichem
Schwung an seine Aufgabe. Es gelang ihm
in verhältnismäßig kurzer Zeit, die Her-
zen der Jugend zu gewinnen, die Schü-
lerabteilungen zu festıgen, die Turnstun-
den zu unvergeßlictıen Erlebnissen zu ge-
stalten und so neue Mitglieder zu gewin-
nen. Schöpfend aus dem reichen Born er-
zieherischer Erfahrung und des Sandner-
schen Ubungsstoffes (Toni Sandner: Die
Leibeserziehung der Mannesjugend] gab
er de_r heranwachsenden Ascher Jugend
Ziel und Weg, wobei nicht zuletzt seine
Haltung und sein Beispiel _anfeuernd
wirkten. . " ~

Es waren aber nicht nur die Turnstun-
den, die--die Jugend anzogen. Sie allein
hätten dazu' gewiß nicht ausgereicht.
Wohl war man allgemein abgerückt von
der veralteten Auffassung, jeder Turner
müsse vor allem ein guter Geräte- (sprich
Kunst-} turner sein. Sehr zum Leidwesen
manches alten Turners. Turnen sollte. um-
fassend verstanden werden. Körper, Geist
und Seele sollten in gleidier Weise bean-
sprucht' und ertüchtigt werden. Was die
Jugend so' sehr an die Jungturnerschaft
band, war nidit nur eine anders 'geartete
Auffassung über die Leibeserziehung,
sondern auch ihre Verbindung mit dem
Ideeng-utder Jug.endbe_we'gung und der

Frontgenerationdes 1.Weltkrieges. Ne-
ben die Riege als bisherige unterste Or-
ganisatíonsform trat- gleichberechtigt die
Schar als Erlebni_sgemeinschaft.der Jun-
gen. _ _

Im_Herbst 1932 entstanden die ersten
Sdıaren in der Knabenschaft. Ernst Mül-
ler übernahm selbst die Führung einer
Schar (30-50 Jungen) und setzte bei den
anderen geeignete Führer ein. Er hatte
dabei eine glückliche Hand. Der erste
Heimabend fand- `in_ einem alten Holz-
hause in der Unteren Selber Gasse, dem
„Nest“ der Ascher Wandervögel, statt.
Man begann wieder zu wandern; erst in
die Umgebung der Stadt, später wurden
größere Fahrten unternommen. ' _

Schwieriger war-en die Verhältnisse bei
der Jungenschaft.

Hier stieß Turnlehrer Müller bei der
Absidıt, eine Turnstunde für die' Jungen
allein einzurichten, auf den Widerstand
der Turner, die sich von ihrem Zöglings-
denken noch nicht frei m_achen konnten.
Schließlich setzte Ernst Müller seinen Wil-
len durch, Es waren aber anfangs nur
wenige Jungen, die die Jungturnerstunde
besuchten." Allmählich wurden es mehr.
Als es dann gelang, die Jungenschaft
„Adler -und Falken" unter Fritz Grimm
auf die Seite der Jungturnerschaft zu zie-
hen, was im Frühjahr 1934 geschah,
wuchs diese Abteilung rasch-. Es waren
durwegs prächtige Kerle, die aus den Rei-
hen der „Adler und Falken" zur- Jung-
turnerschaft stießen. Sie- bewährten sich
auch als Scharführer. Später gliederte sich
die--Deutsche Pfadfin`_derschaft ebenfalls in
die Jungturnerschaft ein. Als letzte Ju-
gendgruppe stieß am 8. Mai 1938 die Pfad-
finderschaft „St. Georg" unter Ernst Rust-
ler zur Jungturnerschaft, die in ihrer Ge-
samtheit am gleichen Tage in Aussig zur
Sudetendeutschen Volksjugend erklärt
wurde.

Der Weg bis dorthin war nicht leicht.
Er war gekennzeichnet von unermüdli-
cher Arbeit und opferwilligem Schaffen.
Als Höhepunkt dieser Arbeit dürfen hier
erwähnt werden: die Vereins-, Bezirks-
und Gauturnfeste, die Oster- und Groß-

1  _  Kurz
DAS ASCHER PAKET NACH DRUBEN

Die Paketaktion für unsere Landsleute
in der Zone gewinnt heuer noch an Be-
deutung, denn die Versorgungslage hat
sich verschle-chtert im Ulbrichts-Paradiese.
Es können aber wiealljährlich nur Lands-
leute bedacht werden, deren Anschriften
uns neuerlich zukommen. Aus mancherlei
Gründen kann nicht einfadı-auf die An-
schriften des Vorjahres zurückgegriffen
werden. Schreibt deshalb bitte an den
Ascher Rundbrief, wen Ihr drüben betreut
wissen wollt. Es soll sich, wie immer,
nur um Landsleute handeln, die in dürf-
tigen Verhältnissen leben und nicht aus-
reichend von Verwandten oder Bekann-
ten aus der Bundesrepublik direkt be-
schenkt werden. -

EIN WERTVOLLES HAUSBUCH
Dieses Egerlandjahrbuch 1963 übertrifft

in manchen Dingen seine Vorgänger, so
wertvoll diese audi schon immer waren.
Otto Zerlik, d_er Gestalter des Buch-
lcalenders, hat viel Mühe daran verwen-
det, diesmal in guter Wahl die Dichter,
Schriftsteller und Erzähler unserer enge-
ren Heimat zu Worte kommen zu lassen,
wobei auch das Ascher 'Gebiet nidıt ver-
gessen wurde. Viel Besinnlíches, auch viel
köstlicher Humor, durdıziehen die 160
Seiten eines Lesesto-ffes, der vom ersten
bis zum letzten Blatt fesselt. Leider hat
sich die Abnehmerzahl aus den -Kreisen
der Ascher Landsleute im Laufe der Jahre
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fahrten, die Pfingst-, Winter- und Som-
merlager, die Feierstunden zu 'besonderen
Anlässen, die Elternab-ende, die Werbe-
märsche, die Jugendsonntage. Trotz man-
nigfacher Behinderung durdı die tsdıechi-
schen Behörden wuchs die Zahl der Jung-
turner von Jahr zu Jahr. Daran konnte
auch ein zeitweiliges Verbot des Kinder-
turnens oder des Spielmanns- und Fan-
farenzuges, verschiedener Lieder, -sowie
des Auftretens in der Offentlichkeit nichts
ändern. Jedes Verbot verstärkte in Wahr-
heit die Anziehungskraft -der Jungtumer-
schaft, die an ihrer einheitlich grauen
Kleidung erkenntlich war. Dabei muß er-
wähnt werden, daß sich das -Auftreten der
Jungturner in freiwillig disziplinierter
und ordnungswilliger Weise vollzog. In
der Jungturnerschaft gab es keine Rang-
abzeíchen. Die vor der Jungfürnerzeit üb-
lichen Kämpfe zwischen Jungen einzelner
Straßenzüge und Stadtviertel ließen nach
und hörten schließlich ganz auf. Kame-
radschaft, Gemeinschaftssinn und saubere
diarakterliche Haltung wurden höher ein-
geschätzt. Alkohol und Nikotin waren
verpönt. Die Jugend hatte sich in weni-
gen Jahren zu einer ihr gemäßen Lebens-
form durchgerungen, die nunmehr von
der älteren _Generation anerkannt und
unterstützt wurde.

Absdıließend sei gesagt, daß sich die
hier auf die Jungturnerschaft des Turn-
vereins Asch 1849 bezogene Entwicklung
bei den anderen Turnvereinen des Ascher
Gebietes in ähnlicher oder gleicher Weise
vollzog. Auch bei der Mädelschaft nahm
die Entwicklung einen ähnlicrlıen, der
Eigenart des anderen Geschlechts' ange-
paßten Verlauf. _ _

Heute lebt nur noch in der Erinnerung,
was vor dreißig Jahrenso hoffnungsvoll
begann. Damals ahnte niemand, daß 'die
Blüte der heranwachsenden Generation so
bald vor die Frage Leben oder Tod ge-
stellt werden würde. 'Als die Jungen ge-
rufen wurden, gingen sie. Viele sind ge-
fallen. Kein Gedenkstein erinnert an das
Opfer, das sie der Heimat in jugendlichem
Alter aus reinem Herzen brachten. Ihrem
Andenken seien die Zeilen ge1_«ri;.irıet. ¬
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erzählt  
sehr stark verringert. Er kostet trotz sei-
ner ungemein- sorgfältigen und reichhalti-
gen Ausstattung, mit der er wohl alle
Heimatjahrbücher- übertrifft, _auch nidıt
mehr als andere seiner Art, nämlich 2,50
DM. Sichern Sie sich, liebe _-Landsleute,
dieses prächtige Jahrbuch durdı Ihre um-
gehende _Bestellung beim Verlag des
Ascher Rundbriefs, 8 München-Feldmm
dıing, Schließfach 33. '

In Vorbereitung
befindet sich der Ascher Wandka-
.l e n d e r, der diesmal bei gleichem Preis
(2,20 DM) um ein Kunstblatt erwei-
tert wurde, also 13 Abreißblätter ent-
hält. Erstmals zeigt er drei Bilder von
Künstlern unserer Heimat: Rudolf Krauß
aus Roßbach, Ernst Rubner aus Asch .und
Theodor Christianus 'aus Steinpöhl. Die
Lidıtbilder aus unserer Asdıer Heimat
sind wie immer mit große-m Bedacht. ge-
wählt und mit Texten versehen. Der
Wankalender hat einen festen, treuen Ab-
nehmerstamm. Wer ihn bisher nicht bezo-
gen hat, 'ihn aber -haben will, möge ihn
durch Postkarte bestellen beim Verlag
Ascher Rundbrief, 8 München-Feldmo-
chi-ng, Schließfadi 33. _ _'

AUSKLANG AM HEIMATTURM
Es war ein glücklidier Einfall, daß an-

schließend an die vielfältigen kulturellen
und volkstümlichen Veranstaltungen -des
Tirschenreuther Nordgautages, über- die
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Florion Hintner:
Am 19. Juni 1904 \arurde am Bismardr-

turm die pffizielle Weihe in festliďter
Weise vollzogen. Es braucht kaum gesagt
zu werden' daB sich die feierliďre Uber_
gabe des Aussichtsturmes an die Offent-
lidkeit zu einem auBerordentliďten Ereig-
nis gestaltete, an dem niďrt nur die hei.
mische Bevólkerung von Asďr, sondern
Heimatgenossen und Stammesbnider von
nah und fern den innigsten Anteil nah-
men. Die Feier, deren Sďrauplatz der
Hainberg warr war ein nationales Fest,
das eine Bedeutung besaB, die weit ůber
den Pferďr von Stadt und Bezirk, ja ůber
die Grenzen des Bóhmerlandes hinaus-
reichte. Ganz besonders zahlreiďr waren
die Festgáste aus dem benachbarten
Deutsďren Reiďle zu dieser bedeutungs-
vollen Feier der kerndeutsďren Greňz-
stadt herbeigestrÓmt, darunter Mensďren,
die woďrentags unter ihren Berufslasten
seufzten, die aber ftir diesen Tag alle be-
engenden Fesseln gebroďren und allen
Reif, der auf ihrer Lebensfreude lag, ab-
gestreift hatten. Ihnen allen sďrickten die
sďtónen, geistbeseelten und mánnlich_
stolzen Reden, die den Gefrihlen der fest-
liďr Versammelten gehobenen und feier-
klaren Ausdrud( gaben, eine rotwangige
Freude in die Herzen, die danaďr ange-
tan war, ihre sonnengláubigen nationalen
Hochgefůhle bis.ins Abendrot Íhres Le-
bens waďrzuhalten.

Ni&t lange nach der Vollendung des
práďtigen Heimatdenkmals der Stadt
Asďt wurde der schóne Aussiďrtsberg, von
dessen Turmzinnen aus man eineň gro-
Ben Teil des westliďren Bóhmens ůber-
šďrauen kann, mit seinem reichen Netz
von sorgfáltig markierten BergpÍaden an
einen máďrtigen Wegstrang angesďrlos_
sen, der riber einen groBen Teil der
nórdliďlen bóhmisďten Randgebirge zu
fůhren bestimmt war und ein Wandern
tiber den -ausgeprágten Hauptkamm von
Gipfelerhebung zu Gipfelerhebung, nahe
an der l,'andesgrenze, ermógliďren sollte.
Der weitausgreifende und gliickliche Ge-
danke eines einheitliďt markierten Hó-
henweges ůber das Erzgebirge vom Ho-
hen Schneeberg bei 'Tetsďren bis zum
Asďrer Hainberg 'wurde im Laufe des
Sommers 1904 durÓgefůhrt. Die Gesamt-
lánge des markierten Kammweges be-
trágt 216 Kilometer. Er hat seine hóchste
Erhebung in der Mitte des Erzgebirges,
dem Keilberg (1244Meter), von dem die
Gipfelhóhe naďr osten zum Nollendorfer
Berg (701 Meter) und naďr Westen zum
Hohen Stein bei Graslitz (771 Meter) ab-
sinkt. Die vollstándige Durchquerung des
besagten groBen Berggebietes láBt siďr in
einer landschaftlich sehr lohnenden und
zugleich kráftesparenden Wanderung in
einem halbeň Dutzend von Tagen bequem
durďrfůhren.

In den náctrsten Jahren wurde der
Hainberg in beharrlicher Verfolgung vÓl_
kisďrer Ideen und Ziele fast zu elnem
Museum erlesener Denkmáler und damit
z! einer Erziehungsschule nationaler
Uberzeugung gestaltet. Im Jahre 1905
wurde auf der Hóbe der Bergkuppe eine
SchilIerplakette enthůIlt (der Fels reizt
zu vergnůgtem Klettern), 1909 wurde in
einer Anlage am westlichen Waldesrande
eine sďróne BÉste des Turnvatets Fried-
riďr Ludwig Jahn-und 1913 das edel ge-
formte Denkmal des deutschen Freiheits-
helden Theodor Kórner erriďrtet. Zur Er-
innerung an den Heldentod des genann-
ten Vaterlandssángers wurden auf dem
Gipfel des Hainberges sďron im Jahre
1853 zýei Eiďten. gepflanzt, deren eine
heute noďr steht. Am Aussichtsturm hált
ein Hochbild Bismardrs in Erz die Ztige

LOB DER HEIMAT (V)

des eisernen Kanzlers in dem jetzt leben-
den Gesďrleďrte gegenwártig und schaut
auf das belebte Getriébe auf dem Plateau
des Unterkunftshauses herab, ein stiller
Hinweis auf die hóheren Máďrte des Le.
bens und die geistigen Gůter unseres
Volkes. So berichtet der Hainberg heute
seínen Besuchern von Helden und san-
gern aus ruhmvollen Tagen deutsďrer Ge_
sďtichle' von groBen Taten des-deutsďren
Geistes, von Mánnern, denen das Herz
ihres Vo]kes gehórt, weil des Volkes Le-
ben und GIůdr íhr Sinn gewesen ist, von
9eistesstárke, Reinheit der Gesinnung,
Krihnheit und Uberzeugungstreue in gú-
ten und bósgn Tagen. Und bietet dem
Auge kulturbelebte Bilder vom Entfalten
deutscher Kraft, von der Blůte deutsďrer
Kunst, vom Pulssďrlag deutsďren Gemůtes
und vom Ringen und Kámpfen, Suďren
und Finden der deutsďren Seele. Mit
dankbarem Sinne kehrt auch der Hóďlst-
gebildete und Weltlaufkundige, der seine
Schritte dieser Bérgeshóhe Žulenkt, immer
wieder zu diesen Gesta]ten deutsďrer Gei-
stesgesdriďrte zurůclc, fiillt sein Herz mit
einem Hauďre des Idealismus und findet
Sďrónstes und Tiefstes, was Welt -undLeben lehren, in diesen Vorbildern áus-
geprágt.
_ Was- mit Můhe, List und guter Behand-
llrng dem von Natur aus kargen Bódeí
des Hainberges an gesďrmackvollen Park-
anlagen in den letzten Jahrzehnten abge-
sďlmeichelt wurde, láBt siďr sďrwer auf-
záhlen; ůberall dehnen siďr saftige Wie-
sen, durďtzogen von Baumzeilen, sďrón
gepflegten Spazierwegen, Promenaden,
die inÍolge ihrer guten Instandhaltung
auďr ftir Kranke und Sďrwáďrlíche leiďlt
zu begehen sind und von denen die mei-
sten auďr reiďlliďr mit Bánken und Ruhe-
plátzen ausgestaltet sind. An manďren die-
ser lausďrigen 'Winkel hórt man fast die
Stille atmen. Der Wiesenhang flimmert,
die Ltifte leben und die Blůten beben, die

Díe Feier uur ein nationales Rest

Stadt líegt unten im goldenen Rauďr.
Tráumend fallen die Blátter und die Stun-
den gehen durďl der Nadelbáume Wipfel.
Verse von Mórike und Storm fallen
einem ein' Und dann wird jáh eine Hei-
nesďre Ballade daraus, denn diese anmu_
tigen Gegenden sind ein beliebtes Stell-
diďtein verliebter Herzen; unter den Bu_
chen und Birken wandeln Párďlen im
Dámmerlicht des Abends oder im Mond-
lidrt einer Naďrtstunde: er hált sie zárt-
liďt an den Hánden, es ist die alte Ge_
sďrichte, do& bleibt sie ewig neu und
man kann zehn gegen eins wetten, daB
die braungebrannte Ascher SďrÓne noďr
einige Dutzend solcher Lustgánge auf den
Hainberg absolvieřen muB, ehe sie untel
die Haube kommt. Menschliďre Komódien,
spassige und tÓriďrte, spielen sich auďr
bei Tagesli&t ab. Doďr genug von dem
rorhantisďren Zauber, es soll niďlts ver-
raten werden.

(Wird fortgesetzt)
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|i=|oriicıhHintner: B D R S _
Am 19.Juni 1'904 wurde am Bismarck-

turm .die offizielle Weihe in festlicher
Weise vollzogen. Es braucht kaum gesagt
zu werden, daß sich die feierliche Uber-
gabe des Aussichtsturmes an die Öffent-
lichkeit zu einem außerordentlichen Ereig-
nis gestaltete, an dem nicht nur die hei-
mische Bevölkerung von Asch, sondern
Heimatgenossen' und Stammesbrüder von
nah und fern den innigsten Anteil nah-
men. -Die Feier, deren Schauplatz der
Hainberg war, war ein nationales Fest,
das eine Bedeutung besaß, die weit über
den Pferch _von Stadt und Bezirk, ja über
die Grenzen des Böhmerlandes hinaus-
reichte. Ganz besonders zahlreich Waren
die Festgäste aus dem __ benachbarten
Deutschen Reiche z_u dieser bedeutungs-
vollen. Feier der kerndeutschen Grenz-
stadt herbeigeströmt, darunter Menschen,
die wochentags unter ihren Bgerufslasten
seufzten, die aber für diesen Tag alle be-
engenden Fesseln gebrochen und allen
Reif, der auf ihrer Lebensfreude lag, ab-
gestreift hatten. Ihnen allen schickten -die
schönen, geistbeseelten und männlich-
stolzen Reden, die den Gefühlen der fest-
lich Versammelten gehobenen und. feier-
klaren Ausdruck gaben, eine rotwangige
Freude in die Herzen, die danach ange-
tan war, ihre sonnengläubigen nationalen
Hochgefühle bis~ins Abendrot ihres Le-
bens wachzuhalten. ~ - '

Nicht lange nach der Vollendung des
prächtigen Heimatdenkmals der Stadt
Asch wurde der schöne Aussiclıtsberg, von
dessen Turmzinnen -aus man einen gro-
ßen Teil des westlichen Böhmens über-
schauen kann, mit seinem reichen Netz
von sorgfältig markierten Bergpfaden an
einen ' mächtigen Wegstrang angeschlos-
sen, der über' einen .großen Teil der
nördlichen böhmisdien Randgebirge zu
führen bestimmt war und ein Wandern
über den 'ausgeprägten Hauptkamm von
Gipfelerhebung zu Gipfelerhebung, nahe'
an der Landesgrenze, ermöglichen sollte.
Der weitausgreifende und glückliche Ge-
danke eines einheitlich markierten Hö-
henweges über das Erzgebirge' vom Ho-
hen Schneeberg bei 'Tetschen bis zum
Asdier Hainberg _wurde im Laufe des
Sommers 1904 durchgeführt. Die Gesamt-
länge des .markierten Kammweges be-
trägt 216 Kilometer. Er hat seine höchste
Erhebung in der Mitte des Erzgebirges,
dem Keilberg (1244 Meter), von dem die
Gipfelhöhe nach Osten zum Nollendorfer
Berg (701Meter) und nach Westen zum
Hohen Stein bei Graslitz (771l\/Ieter) ab-
sinkt. Die vollständige Durchquerung des
besagten großen Berggebietes läßt sich in
einer landschaftlich sehr lohnenden und
zugleich kräftesparenden Wanderung- in
einem halben Dutzend von Tagen bequem
durchführen. _

In den nächsten Jahren wurde der
Hainberg in beharrlicher Verfolgung völ-
kischer Ideen und Ziele fast zu einem
Museum erlesener Denkmäler und damit
zu einer Erziehungsschule nationaler
Überzeugung gestaltet. Im" Jahre 1905
wurde auf der Höhe der Bergkuppe eine
-Schillerplakette enthüllt (der Fels reizt
zu vergnügtem Klettern), 1909 wurde in
einer Anlage am westlichen Waldesrande
eine sdiöne Büste des Tumvaters Fried-
rich Ludwig Jahn 'und 1913 das edel ge-
formte Denkmal des deutschen Freiheits-
helden Theodor Körner errichtet; Zur Er-
innerung an den Heldentod des genann-
ten Vaterlandssängers wurden. auf dem
Gipfel des Hainberges schon in_1_Jahre
1853 zwei Eichen gepflanzt, deren eine
heute noch steht. Am Aussichtsturm hält
ein Hochbild Bismarcks in_Erz die. 'Züge

_ a _ _
' f

des eisernen Kanzlers_in dem jetzt leben-
den Gesdilechte gegenwärtig und schaut
auf das belebte Getriebe auf dem Plateau`
des Unterkunftshauses herab, ein stiller
Hinweis auf die höheren Mächte des Le-'
bens und die geistigen Güter unseres
Volkes. So berichtet der Hainberg heute
seinen Besuchern von -Helden und Sän-
gern aus ruhmvollen Tagen-deutscher Ge-
schiCht_e, von großen Taten des~deutschen
Geistes, von Männern, denen das Herz
ihres Volkes gehört, 'weil des Volkes Le-
ben und Glück ihr Sinn gewesen' ist, von
Geistesstärke, Reinheit der Gesinnung,
Kühnheit und Uberzeugungstreue in gu-
ten und bösen Tagen. Und bietet dem
Auge kulturbelebte Bilder vom Entfalten
deutscher Kraft, von der Blüte deutscher
Kunst, vom Pulsschlag deutschen Gemütes
und vom Ringen und Kämpfen, Suchen
und Finden der deutschen Seele. Mit
dankbarem Sinne kehrt auch der Hödist-
gebildete und Weltlaufkundige, der seine
Schritte dieser Bergeshöhe zulenkt, immer
wieder zu diesen Gestalten deutscher Gei-
stesgeschichte zurück, füllt sein Herz mit
einern_Hauche des Idealismus und findet
Schönstes und Tiefstes, was Welt _und
Leben lehren, in diesen Vorbildern aus-
geprägt. _ ' -

Was mit Mühe, List und guter Behand-
lung dem von Natur aus kargen Boden
des- Hainberges an geschmackvollen Park-
anlagen in den letzten Jahrzehnten abge-
schmeichelt wurde,-läßt sich schwer auf-
zählen; überall dehnen si-di saftige Wie-
sen, durchzogen von Baumzeilen, _schön
gepflegten Spazierwegen, Promenaden,
die infolge ihrer guten Instandhaltung
auch fi_ir`Kranke und Schwächliche leidit
zu begehen sind und von denen die mei-
sten auch reichlich mit Bänken und Ruhe-
plätzen ausgestaltet sind. An manchen die-
ser lauschigen Winkel hört-man fast die
Stille atmen. Der Wiesenhang flimmert,
die Lüfte leben und die Blüten heben, die

' ` Beliebte Kletterpa.rtie: Sdı-illertafel I I
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Die Feier war ein n-ationales Fest

Stadt liegt unten im goldenen Raudi.
Träumend fallen die Blätter und die Stun-
den gehen durch' der Nadelbäume Wipfel.
Verse von Mörike und Storm fallen
einem ein. Und dann wird jäh eine Hei-
nesche Ballade daraus, denn diese anmu-
tigen Gegenden sind ein beliebtes 'Stell-.
dichein verliebter Herzen; unter den Bu-
chen und Birken- wandeln Pärdien im
Dämmerlicht des Abends oder im' Mond-
licht einer Nachtstunde: erhält sie; zärt-
lich an den Händen, es ist die alte Ge-
schichte, doch bleibt sie ewig neu und
man kann zehn gegen eins wetten, daß
die braungebrannte Ascher Schöne noch
einige Dutzend solcher Lustgänge auf den
Hainberg absolvieren muß, ehe sie unter
die Haube kommt. Menschliche Komödien,
spassige und törichte, spielen sich auch
bei Tageslicht ab. Doch genug von dem
roıiiantisdıen Zauber, es soll nichts ver-
raten werden. ' - '

' _ (Wird fortgesetzt]

Edel geformt: Körner-Denkmal `



Kurz erzřilrlt
(Fortsetzung von Seite .164)

wir berichteten, unser 'Marienbader
Landsmahn, M-dL Dr.Fritz Arnold, ge-
scháftsfůhrender Prásident dieses GroB_
festes, gemeinsam mit dem Bund der
EgerJánder Gmoin den Aúsklang am
Montág, den 17. september naďr Neu-
albénreuth legte, in dessen Pfarrkirche
heute noďr das Egerer Stadtwappe'n zu
sehen ist. Drei. groBe .Omnibusse hatten
die bunten Traďrten herangebraďrt, aus
dem Kirchspiel selbst hatte siďt eine gró-
Bere Menschenmenge eingefunden, als
Abt Petrus Móhler vor dem Roh-
bau der Marienkapelle unter dem Heimat-
turm eine Feldmesse zelebrierte. Der Abt
zog in seiner Predigt die Fáden zu. den
Túrmen drúben und herůben: zur altehr-
wůrdigen, doppeltůrmigen Stiftskirche'zu
Tepl, zum Altkinsberger Turm, in dem
der Stifter Tepls, der selige Hloznata den
Mártyrertod fand, zu Maria-Kulm und
endlich zum Neualbenreuther Grenzland-
turm. ,,Der alte Váterglaube hier wie
dort, das gleiche Stammestum, Gott sďten-
ke uns den Frieden und Heimkehr. in
eine gláubígere Welt!"

Dann begann der Festakt. Drei weiBe
Leuďrtkugeln stiegen empor zum wolken-
losen Herbsthimmel und aus dem Tal
herauf sprengten zwei Reiterinnen und
drei Reiter: die GruBstafette mit den
Treuebotschaften der vor 100 Jahren an
Bóhmen abgetretenen Fraisch-DÓrfer, die
lángst dem Erdboden gleichgemaďrt sind'

Von der Turmkrone herab leiteten Blá-
serbuben die Kundgebung ein; die Schul-
jugend sang ein frohes Jahreszeitenlied
,,In Fróihling is sďrái(n)|". Wiederum
fand Abt Móhler padrende Worte der
Heimatliebe und Aufmunterung; den Ab'
schluB machte der oberpfálzer Diďtterarzt
Dr. Heinz Schauwecker mit einem sďrón
empfundenen Gedicht im Angesicht Egers'
Er dankte ailen Mitarbeitern dér Kund-
gebung, des gesamten Nordgautages und
besonders MdL Dr. Arnold ftir seinen un-
ermůillichen und erfolgreichen Einsatz.
Das Bergfest am Naďrmittag vereinte die
Menge bis zum Einbruch der Dunkelheit.

,,KEINE SCHLECHTE IDEE . . ."
Als erster ostblod<staat hat die Tsďte-

ďrbslowakei auf die durch die Vorsďrláge
des CDU-Abgeordneten Majonica in Gang
gekommene Diskussion um die Erriďrtung
von Handelsmissionen in Ostblockstaaten
reagiert. In einem Rundfunkkommentar
wurde gesagt, daB derartige Pláne ,,keíne
schleďrte ldee'' und jedenfalls besser als
gar nichts seien' SÓlie8liďt kónnten
selbst _ diese bescheidenen Anfánge zu
einer Normalisierung der Beziehungen
beitragen. .

Leider aber kónnten derartige Vor-
sďrláge im Hinblick auf die Hinweise zu_
stándiger Regíerungsstellen auf die Hall-
stein-Doktrin, und ím Hinblick auf die
AuBerungen des Fraktions-Vorsitzenden
der CDU/CSU, von Brentano, lediglidr als
eín 'Liebáugeln mit einem Auge" an-
gesehen werden. Derartige "Halbheiten"seien kein Verhandlungsweg und das
Ergebnis solcher Verhandlungen kónne
hóďrstens eine noch grÓBere Verbitterung
sein" "Wir wůrden eine Normalisierupg
zur Bundesiepublik begrůBen, die Zeit
dazu wóré gekommen. Es scheint aber,
daB man erst noď) ein wirkliďl ernstzu-
nehmendes und verantwortungsvolles
Wort der Bundesregierung abwarten
muB."

AUSSdHNUNG IM OSTEN
Der Aussóhnung im Westen můsse nun-

mehr die Aussóhnung mit den óstlichen
Naďrbarn Deutsďrlands folgen. Eine Le-
serstimme, die solďrerweise den Stdats-

besuch de Gaulles komrnentierte, empfahl
dieses Vorhaben durch Verziďrt auf dié
ostdeutsďren Heimatgebiete herbeizufůh_
ren.und damit der Festigung des tsríe-
dens zu dienen.

Je nun, die Gleiďrstellung von West
und ost ist auch hier reichliďr fehl am
Platze! Zunáďrst wurde kein deutsďr-
sprechendes Individuurn aus ElsaB-Loth-
ringen oder anderen Teilen Frankreichs
vertrieben. Des weiteren hat das Plebis-
zit an der Saar bewiesen, da8 Naďrbar-
vólker sehr ruohl unter Anwendung des
Selbstbestimmungsredrtes strittige Fragen
regeln krinnen.

Wáre Moskau bereit, ein Plebiszit in
Berlin, in der Zone durďlzuÍůhren? Wůr_
den Polen oder die Tscheďtoslowakei den
Grundsatz des Selbstbestimmungsreďltes
Íůr jene Millionen anerkěnnen, die Jahr_
hunderte lang in Sďrlesien oder im Sude_
tenland beheimatet waren?

Die Frage stellen, hei6t sie auf Grund
'der bitteren Erfahrungen heute zunáďrst
verneinen. Zunáchst - 

idenn die ge-
schiďttliďre Entwicklung verweist auf
Mógli&keiten, die in den Gespráchen
zwisďren Deutsďren und westslawen in
den letzten Jahren mehr als einmal er-
órtert wurden. Eine echfe Aussóhnung
kann nur auf der Basis wechselseitiger
Anerkennung der Grundrechte durchge-
fůhrt werden. Nur in solchem Geiste kann
dereinst auch im osten DeutŠchlands jene
Partnerschaft der VÓlker entstehen, die
das deutsch_franzósisďle VerháltnÍs zu
gestalten beginnt.

DAS PROGRAMM DER GDP
Die Pressestelle der -Cesamtdeutschen

Partei in Bayern (BHE) teilt mit:
Mit einer groBen Aussprache im Se-

natssaal des Maximilianeuffrs, zu der Ver-
treter aller Landsmannsďtaften und Hei-
matgruppen aus dem Raume MrÍnďten er-
schienen waren' beendete die bayerisďre
Landtagsfraktion der Gesamtdeutsdren
Partei ihre Arbeitswoche. Unbeirrt .durďr
die undemokratisdre Sperrklausel des
Bayerischen Wahlgesetzes wird die Ge-
samtdeutsche Partei zu den Landtagswah-
len antreten. Im sozialpolitischen Teil
ihres Wahlprogrammes verlangt die Ge-
samtdeutsďre Partei energisďre Ma8nah_
men zum Schutze der KaufkraÍt unseler
Mark und radikale Anderungen der Lohn-
und Einkommensteuer, vor allem fůr die
mittleren Gehaltsempfánger. Sie fordert
Herabsetzung des rentenpflichtigen Al-
ters fůr Mánner auf 60 und fůr Frauen auf
58 Jahre und die Durchfúhrung eines
,,Griinen Planes fůr die Sparer", die zum
dritten Male in einer Generation zu den
betrogenen Schiďrten unseres Volkes ge-
hÓren. Die Partei verlangt angesichts der
KauÍkraftentwertung der DM eine 4. Rate
der Hausratshilfe' Zusdrůsse fiir junge
Ehepaare und Aufwertung der Hauptent-
sdrádigung im Lastenausgleích, der fůr
viele nur eine Rente ftir das Jenseits ge-
blieben sei. Die GDP fordert die Bundes-
regierung auf, Re'chensďtaft ůber- die
Manóver des amerikanisďten Bůndnis-
partners abzulegen. Statt kriminalistisďre
Untersuďrungen gegen Persónlidrkeiten
einzuleiten, welche die Wahrheiten ůber
die Absichten Washingtoás veróffentli-
chen, Berlin, die deutsďte Wiedervereini-
gung und die deutschen Ostgebiete in
einem selbstmÓrderischen Tausďrhandel
an Moskau zu verkaufen, sollte man die
Bůndnispartner darúber aufkláren, daB
ihre eigeng Freiheit nur danň gesiďtert
sei, wenn sÍe das Grundreďrt auf Selbst-
bestimmung und das Reďrt auf Heimat
fúr das deutsche Volk verteidigen. Unter
dem Vorsitz des Vizeprásidenten Abge_
ordneten Riediger gaben Staatssekretár
SÍmmel, Abgeordneter Proďrazka und
Fraktionsvorsitzender Dr' Walter'Beďter

Erklárungen zum Wahlkampf ab, den die
Gesamtdeutsche Partei als drittstárkste
Partei des Landes in dem BewuBtsein
fůhren werde, das allgemeÍn gůItige An_
liegen eines groBen TěÍles der bayeri_
sďren Bevólkerung zu vertreten'

Kranhenversi-drerungssdrutz fiir Reitner
Wer das Formblatt zum Antiag auf

Gewáhrung einer Rente ausfúllt,' sieht
sich automatisch auch Fragen gegentiber,
die mit der Gewáhr]eistung seines Krán_
kenversÍcherungsschutzes zusammenhán.
gen. Hat man wáhrend der letzten fůnf
Jahre mindestens ůber 52 Woďren als Ar_
beitnehmer oder freiwillig einer ;Kran-
kenkasse angehÓrt,. ist der Ansďr]uB bei
derseIben Krankenkasse $esiďrert. Bei
Hinterbliebenen genůgt au-ch die versi_
drerungszugehórigkeit ítn Z ei t p unk t
des Ablebens des Versiďrerten.

Wírd ein Rentenantlag abgelehnt, kanri
diese Krankenversicherungspfliďrt aller_
dings zum Problem werden, weil die Bei-
tráge dann aus der eigenen Tasďre be_
zahlt werden ,nůssen. Sonst ersďreint
ůber die Krankenversiďterung der Rent_
ner folgendes wissenswert:

Die Rentenversicherungsanstďten be-
zahlen pro Rdntenempfánger im Monat
rund 25 DM an die Krankenkassen. Der
Versiďrerte hat dafůr das Reďrt, mit dem
gewohnten Krankensďtein árztliďle Be_
handlung, Medikamente, Zahnbehandlung,
Zahnersatz und noch viele andere, oft
kostspielige Leistungen, wie evtl. Kran-
kenhauspflege, in Anspruch zu nehmen.
Die Hóhe seines Einkommens ist unbe_
achtlich.

Wer die fůr die Aufnahme in d{e
Pfl icht-Rentnerft rankenversicherung vor-
geschriebenen Voraussetzungen niďrt eI-
fůIlt, braucht auf dén Versidrerungssďrutz
noch nicht zu verziďrten' Ihm steht das
Redrt zu, der náďrstgelegenen ortskran-
kenkasse oder Landkrankenkasse seinen
freíwilligen Beitritt anzuzeigen; er darf
nicht abgelehnt werden, solange sein Mo-
natseinkommen 660 DM nicht úbersteigt.

\ffer weder als Pflidrtversi(herter rent-
nerkrankenversiďrert ist' noch in die
Rentnerkrankenversiďterung als freiwillig
Versidrerter aufgenommen werden kann
und privatkrankenversidrert ist, bekommt
25 DM im Monat in bar iiberwiesen - so-
tern er Bescheld weiB und einen entspre-
drenden Antrag stellt.

Steht der Rentner in Arbeit, ist er als
Arbeitnehmer zu versichern; die Rent-
nerkrankenversicherung ruht solange.

F. Pehei

Sďrtinbadrer ortsplan rekonstruiert
Der ortsbetreuer fůr Sůónbaďt' Lm.

Johann wólf el in Heilbronn, hat in
můhevoller Arbeit einen genauen orts-
plan von Sďrónbach gezeichnet, in dem
alle Háuser mit ihren Nummern und ihren
letzten Besitzern eingetragen und . aus
dem auch sonst alle Einzelheiten der Ge-
meinde und der Flur SchÓnbaďr ersiďrtliďr
sind. Diese beispielhafte Arbeit bildet ein"
wertvolles Archivstůck fůr das Asďrer
Archiv und wáre wert, von anderen Ge-
meindebetreuern und ihren Helfern nach-
geabmt zu werden.

Sabotáge geht um
Slowakisďre Zeitungen bringen náhere

Einzelheiten ůber die Tátígkeit einer vor
kurzem in Ostrau festlenommenen oTer-
ror- und Sabotagegruppe", die - wie es
in einer ersten Meldung hieB - derVolks-
wirtschaft grgBen Sďraden zugeftigt habe.
Wie jetzt gosagt wird, geht auf das Kon-
to der unter der Fiihrung eines Jan Vanek.
aus Nordmáhren gestandenen Gruppe die
bewuBte Besďtádigung von 

' 
Masďrinen

und Auslůstungen 'in zahlreichen Hritten-
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~ _. Kurz erzählt“
' (Fortsetzung -von - Seite .--164] -
wir berichteten, - unser 1-`Marie.nbader
Landsmann, MdL Dr. Fritz A rnold, ge-
schäftsführender Präsident dieses Groß-
festes, 'gemeinsam mit dem Bund der
Egerlä_nder Gmoin den Ausklang am
Montag, den 17.' September nach Neu-
albenreuth legte, in dessen Pfarrkirche
heute nodi das Egerer Stadtwappen zu
sehen ist. Drei_große_Omnibusse hatten
die bunte-n Trachtenherangebradit, aus
dem Kirchspiel selbst hatte sich eine grö-
ßere Menschenmenge _e-ingefunden, als
Abt Petrus Möhler vor dem Roh-
bau der Marienkapelle unter dem Heimat-
turm eine Feldmesse zelebrierte. Der Abt
zog in 'seiner Predigt die Fäden zu__ den
Türmen drüben und_ herüben: zur altehr-
würdigen, doppeltürmigen Stiftskirchezu
Tepl, zum Altkinsberger Turm, in dem
der .Stifter Tepls, der selige Hroznata den
Märtyrertod fand, zu Maria-Kulm und
endlich zum Neualbenreuther Grenzland-
turm. ...Der alte Väterglaube hier wie
dort, das gleiche Stammestum, Gott schen-
ke uns den Frieden und Heimkehr_ in
eine gläubigere_ Welt!"__ _' _

. Dann begann- der Festakt. .Dr-ei weiße
Leuchtkugeln stiegen empor zum wolken-
losen Herbsthimmel und aus .dem Tal
herauf sprengten zwei Reiterinnen und
drei Reiter: die Grußstafette mit -den
Treuebotschaften der vor 100'Jahren an
Böhmen abgetretenen Fr_aisch-Dörfer, die
längst dem Erdboden gleichgeınacht sind.

._ Von der Tu_rmk_rone herab leiteten Blä-
serbuben die Kundgebung ein; die Schul-
jugend sang ein frohes Jahreszeitenlied
„In Fröihling 'is schäi(n]!". Wi.ederum
fand Abt Möhler -packende Worte der
Heimatliebe und Aufmunterung; den Ab-
schluß machte- der -Oberpfälzer Dichterarzt
Dr. Heinz Schauwecker mit einem s_chön
empfundenen Gedicht im Angesicht Egers.
Er dankte allen Mitarbeitern der Kund-
gebung, des gesamten Nordgautages und
besonders MdL Dr. Arnold für seinen un-
ermüdlichen und_ erfolgreichen Einsatz.
Das Bergfest am Nadimittag Vereinte die'
Menge bis zum Einbruch der Dunkelheit.

'„KEINE SCHLECHTE IDEE -. . ."
Als erster Ostblockstaat hat die Tsche-

choslowakei auf die durch die Vorsdıläge
des CDU-Abgeordneten Majonic.a in Gang
gekommene Diskussion um die Errichtung
von Handelsmissionen in Ostblockstaaten
reagiert. In einem Rundfunkkommentar
wurde gesagt, daß derartige Pläne „keine
schlechte Idee" und jedenfalls besser_als
gar nichts seien. Schließlidi könnten
selbst_ diese bescheidenen Anfänge zu
einer Normalisierung der Beziehungen
beitragen.. _ - ' .

Leider aber könnten derartige Vor-
schläge im Hinblick auf die Hinweise zu-
ständiger Regierungsstellen auf die Hall-
s_tein-Doktrín, und im Hinblick -,auf die
Äußerungen- des Fraktions-Vorsitzenden
der CDUZCSU, von Brentano, lediglich, .als
ein „Liebäugeln' mit einem A_uge"“.an-
gesehen werden. Derartige „Halbheiten"
seien kein Verhandlungsweg und das
Ergebnis- solcher 'Verhandlungen könne
höchstens. eine noch größere Verbitterung
sein-._ „Wir würden eine Normalisierung
zur Bundesrepublik begrüßen, die Zeit
dazu wäre gekommen. Es scheint aber,
daß man 'erst noch ein wirklich ernstzu-
nehmend-es .iind verantwortungsvolles
Wort der' Bundesregierung abwarten
muß." ' '

'AUSSUHNUNG IM OSTEN
Der Aussöhnung im Westen müsse nun-

mehr die Aussöhnung mit den östlichen
Nachbarn Deutschlands folgen. Eine Le-
serstimme, die solcherweise den Staats-'

. . .r
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besuch de Gaulles kommentierte, empfahl
dieses“ Vorhaben durch Verzicht auf-ädie
ostdeutschen -Heimatgebiete herbeizufüh-
ren _und damit der Festigung des_Frie-
dens zu dienen." '_ “ _-

Je nun, die Gleidistellung von West
und Ost ist auch hier reichlich 'fehl am
Platze! Zunädist I wurde kein deutsch-
sprechendes- Individuum aus Elsaß-Loth-
ringen oder anderen Teilen Frankreichs
vertrieben. Des weiteren hat das Plebis-
zit.an der Saar bewiesen, daß Nachbar-
völker sehr wohl unter Anwendung des
Selbstbestimmungsrechtes strittige Fragen
regeln können. _ -' ' . _

Wäre Moskau bereit, ei.n`Plebiszit- in
Berlin, in der Zone durchzuführen? Wür-
den Polen oder die Tschechoslowakei den
Grundsatz des Selbstbestimmungsrechtes
für. jene Millionen anerkennen, die Jahr-
hunderte lang in Schlesien oder im Sude-
tenland beheimatet waren? - _ '

Die Frage stellen, heißt sie auf Grund
der bitteren Erfahrungen heute zunächst
verneinen. Zunächst - fldenn -die ge-
schichtliche Entwicklung verweist auf
Möglichkeiten, die in den Gesprächen
zwischen .Deutschen und Westslawen in
den letzten Jahren mehr als einmal 'er-
örtert wurden. -Eine echte Aussöhnung
kann nur auf der Basis wechselseitiger
Anerkennung der Grundrechte ~' durchge-
führt werden. Nur in solchem Geiste kann
dereinst auch im Osten .Deutschlands jene
Partnersdiaft der Völker entstehen, die
das deutsch-französische Verhältnis zu
gestalten beginnt. '

DAS PROGRAMM DER G D P '
Die Pressestelle der~Gesamtdeut_schen

Partei in Bayern (Bl-IE) teilt mit:
Mit einer großen Aussprache im Se-

natssaal des Maximilianeuıns, zu der Ver-
treter' aller Landsma`nn`sd'ıaften und Hei-
matgruppen aus dem' Raume München er-
schienen waren, beendete die bayerische
Landtagsfraktion .der Gesarntdeutschen
Partei -ihre Arbeitswoche. Unbeirrt durch
die undemokratische Sperrklausel -des
Bayerischen Wahlgesetzes wird die Ge-
samtdeutsche Partei zu den Landtagswah-
len antreten. Im sozialpolitischen- Teil
ihres Wahlprogrammes verlangt die Ge-
samtdeutsche Partei energische Maßnah-
men zum Schutze der 'Kaufkraft unserer
Mark und radikale Änderungen der Lohn-
und Einkommenste"uer_,-'vor allem für' die
mittleren Gehaltsempfänger. Sie fordert
Herabsetzung des- rentenpflichtigen -Al-
ters für Männer auf"6_0 und für Frauen_auf
58 Jahre _ und die Durchführung eines
„Grünen Planes für die Sparer'-',`die'zum
dritten Male in einer Generation zu den
betrogenen Schichten unseres Volkes ge-
hören. Die Partei verlangt angesichts der
Kaufkraftentwertung der DM eine 4. Rate
der Hausratshilfe, Zuschüsse für junge
Ehepaare und Aufwertung der Hauptent-
schädigung im Lastenausgleich, der- für
viele nur eine Rente für das Jenseits ge-
blieben seí.. Die GD-P fordert die Bundes-
regierung auf, Rechenschaft über; die
Manöver des amerikanischen Bündnis-
partners' abzulegen. Statt kriminalistische
Untersudiungen gegen Persönlichkeiten
einzuleiten, welche die Wahrheiten über
die' Absichten Washingtons veröffentli-
chen, Berlin, die' deutsche Wiedervereini-
gung und die deutschen Ostgebiete- in
einem selbstmörderischen Tauschh-andel
an Moskau zu verkaufen, sollte man die
Bündnispartner darüber aufklären, daß
ihre eigene'Freiheit nur dann 'gesichert
sei, wenn sie das Grundrecht auf Selbst-
bestimmung und das Recht auf Heimat
für 'das deutsche Volk verteidigen. Unter
dem Vorsitz des .Vizepräsidenten Abge-
ordneten Riediger 'gaben Staatssekretär
Simmel, Abgeordneter Prochazka 'und
Fraktionsvorsitzender Dr. Walter 'Becher
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Erklärungen "zum Wahlkampf ab, .den die
Gesamtcleutsche Partei als drittstärkste
Partei des Landes indem Bewußtsein
führen werde, das allgemein gültige- An-
liegeneines großen' Teiles der bayeri-
schen Bevölkerung -zu vertreten.

Krankenversidierungssdıutz - für- Rentner
.Wer das Formblatt zum Antrag- auf

Gewährung einer Rente ausfüllt, sieht
sich automatisch auch Fragen gegenüber,
die mit der Gewährleistung-_ seines Krän-
kenversicherungsschutzes zusammen.hän.-
gen. Hat man während der letzten fünf
Jahre mindestens über 52 Wocíien als Ar-
beitnehmer oder freiwillig einer eKran-
kenkasse angehört, ist der Anschluß bei
derselben Krankenkasse gesichert." 'Bei
Hinterbliebenen genügt auch die Versi-
cherungszugehörigkeit im _ Z e it p u `n k t
des Ableben; des versiaıerten. S J 1 ;

Wird ein Rentenantrag abgelehnt, kann
diese Krankenversicherungspflicht 'aller-_
dings zum Problem werden, weil die Bei-
träge dann aus der eigenen Taschetbe-
zahlt werden müssen. Sonst erscheint
über die Krankenversicherung der Rent-
ner folgendes wissenswert: '

Die Rentenversicherungsanstalten .be-
zahlen pro Rentenempfänger im Monat
rund 25 DM an die Krankenkassen, Der
Versicherte hat dafür das' Recht,-mit dem
gewohnten Krankensdiein ärztliche Be-
handlung, Medikamente, Zahnbehandlung,
Zahnersatz und noch viele andere, oft
kostspielige Leistungen, wie evtl. Kran-
kenhausptlege, in Anspruch zu nehmen.
Die Höhe seines Einkommens ist unbe-
achtlich. , - .

Wer die für die Aufnahme in die
Pflicht-Rentnerjkrankenversicherung vor-
geschriebenen Voraussetzungen nicht er-
füllt, braucht auf den`Versidıerungsschutz
noch nicht zu verziditen. Ihm s`teht das
Recht zu, «der nächstgelegenen Ortskran-
kenkasse oder Landkrankenkasse seinen
freiwilligen Beitritt anzuzeigen; er darf
nicht abgelehnt werden,`solange sein Mo-
natseinkommen 660 DM`nicht übersteigt.

Wer weder als Pflichtversiclıerter rent-
nerkrankenversichert ist, noch in die
Rentnerkrankenversiclierung als freiwillig
Versicherter aufgenommen werden kann
und privatkrankenversichert ist, bekommt
25 DM"im Monat in bar überwiesen -- so-
fern er Bescheid weiß und einen entspre-
chenden Antrag stellt. - , .- _

Steht der Rentner in Arbeit, ist er als
Arbeitnehmer zu versichern; die Rent-
nerkrankenversicherung ruht solange.

' F. Pehel

Sdıönbacher Ortsplan rekonstruiert "
Der Ortsbetreuer für Schönbach, Lm.

Johann Wölfel in Heilbronn, hat in
mühevoller Arbeit einen genauen Orts-
plan von Schönbach gezeichnet, in dem
alle Häuser mit ihren Nummern und ihren
letzten Besitzern eingetragen und _aus
dem auch sonst alle Einzelheiten der Ge--
meinde_ und 'der Flur Schönbach ersichtlich
sind. Diese beispielhafte Arbeit bildet ein“
wertvolles Archivstück für das Ascher
Archiv .und wäre wert, von anderen Ge-
meindebetreuern und ihren Helfern nach-
geahmt 'zu werden. _ -

- 1

Sabotage geht um
Slowakische Zeitungen bringen nähere

Einzelheiten über die Tätigkeit einer .vor
kurzem in Ostrau- festgenommenen „Ter-
ror- und._Sabotage'gruppe", die - wie es
in einer ersten Meldung hieß -- der Volks-
wirtschaft großen Schaden zugefügt habe.
Wie jetzt gesagt wird", geht auf das Kon-
to der unter der Führung eines Jan Vanek
aus- Nordmähren gestandenen Gruppe di.e
bewußte Beschädigung von ., Maschinen
und Ausrüstungen .in zahlreichen Hütten-

. _ - _



betrieben, in. Bergwer.ken, landwirtschaft-
iidren. Betrieben und iin Flugverkehr, U1-
ter anderem seien vón der Gruppe auch
Bránde angesteckt, oÍientiérungsanlagen
fůr den Flugverkehr zerstórt, Einbrůďre
und Raubůberfálle auf staatliche und ge_
nossensďtaftliche Gescháfte durchgefiihrt
und dabei auďt Persolen schwer verletzt
vrorten.

PÍeissteigerungen auďr in der ' Tsďeďrei
In den letzten Tagen ist in der Tsďre-

choslowakei 'eine auÍfallend lebhafte
Preisdiskussion in Gang gekommen, bei
deÍ es in erster Linie- dar,um geht, die
Bévólkerung ůber bereits in Gang be_
findliďre und' zu erwartende Preiserhó_
hungen zu beÍuhigen. -In einem Rund-
funklornmentar wurde sogar von einbr
sich apsbreitenden Panikstimmung ge-
sproďren, in der sich.- vóIlig unbegrůn-
dét nattirliďr - die tsďreďroslowakische
Bevólkerung befánde. Aus den'Ausfůh-
rungen amtliďrer Kommentatoren ist zu
entnehmen, da8 in .náďrster Zeit bereits
mit einer érhebliďren Anhebung der Prei-
se.fůr sogenannte Saisonerzeugnisse,'Mo_
de.Waren, Luxus-Waren, importierte Kon-
suňgůter usw' gereďrnet werden muB.
Diesé ,,elastische Preispolitik'' werde
abér - so wird immer wieder beruhigend
versichert _ niďrt zu einel allgemeinen
Preissteigerung, vor allem nicht bei den
Grundnahrungsmittel fůhren.,,\Mer immer
die neuesten und modernsten Saďren tra_
gen 'rfill, 'der soll auch dafůr einen ent_
šprechenden Preis bezahlen", wurde wie_
derholt festgestellt und dialektisďr argu-
mentiert, daB derartige Tendenzen niďrt
im Widerspruďr zu den Grundsátzen der
,,sozialistischen" Wirtschaftspolitik stún_
den.

Der Ring bildender Kůnstler ('rbk')
eróffnete in der als internationalesKultur_
'zentruÍrL bekannten Galerie ',Palette" inBármeir im Juli éine Ausstellung Ma_
Ierei, Graphik und Plastik, in der auch
der aus RoBbach stalnmende Josef
Hendel (64) neben 40 anderen Kůnst-
lein aus vielen Lándern vertreten ist. Er
lebt jetzt in Vreden bei Můnster. Die
Ausstelluno befindet sich derzeit in Dáne_
mark und" wird ansďllieBend in Kíel,
Wetzlar, Heilbronn und Nůrnberg ge-
zeiot. Der Asďrer Rundbrief hat in frůhe_

'"'ř Juh'".' mehrere Beitráge von Josef
Hendel verófÍentliďtt.

)4

Im bayerisďlen Teile des ,,Lochs",
einem Gebiete des Pfaffenwaldes zwi-
sďreri Friedersreuth und- FaB_
mairnsreuth, erlegte Revíerfórster Paris
einen kapitalen Žehnender. Der Hirsďl
wog runá drei Zentner. Er gtellt die
schónste und gewichtigste Jagdbeute dar'
die seit langem in den Grenzwáldérn des
LandkreiseJRehau erlegÉ wurde. Die mei-
ste. Zeit verbringt das dort seit einiger
Zeit wieder auftretende Rotwild jenseits
der Grenze, denn dort im Pfaffenwalde
zwischen Máhring und Friedersreuth wird
es auBet von den tsďrechisďren Grenz-
soldaten von niemandem gestórt. Was
hátte der ,,Wogneri1rl" dafůr gegeben'
wénn ihn in seinem Revier ein solďtes
Stúdr vor díe Bůďrse spaziert wáre. . . ''

)t

In der Řeiďrenberger Heimatstube zu
'Augsburg Íand eine Ausstellung statt, in
deiu.a'-ein AusschnÍtt aus einer origi-
nal-Jakob-Ginzel-Krippe zu sehen war.
Die Figuren wurden von der Familie Tins
2ur Vérfůgung gestellt. Carl Tins' ge_

storben ts34, ňatte diese wertvollen Teile
'des ehemaligen Reiďrenberger,,KÓnigs-
Krippel" naďr langem Suďien in. Berlin
und L'eipzig aufgespůrt und 1923 erwori

ben. ..Séitdem- sind sie Tins'sctrer fami_
lienbesitz.

Die bisher gróBte Ausstellung des Ge-
samtwerkes von Oskar Kokoschkg,
darunter al]ein ůber 160 GemáIde, auch
die berůhmte Reihe der Prag-Darstellun=
gen, wurde vom britisďren Kunstfórde_
iungsrat .zusammengetragen. Die in An-
wesenheit des K,tinstlers (76) eróffnete
Ausstellung erinnert auch an die Exil-'
jahre Kokoschkas in England.. Kokosďrka,
der von einer englischen Zeitung als .der
,,$róBte lebende britische Maler" gerůhmt'
in manchen Wůrdigungen wegen seiner
Herkunft aus BÓhmen als ,,Tsďreďte"' ge_
nannt wird und im allgemeinen als der
bedeutendstě Reprásentant der zeitge-
nóssischen Kunst osterreiďrs gÍlt, hat sich
selbst immer wieder sďrlicht als d e u t _

s c h e r Maler bezeichnet und zur Váter_
heimat Pra^g bekannt.

*-
Zu unserer Notiz ,,Wiedersehen aus

drei Kontinenten" im letzten Rundbrief
teilt uns Lm. Adolf Kůnzel, Líchtenfels'
mit, daB die Geschwister Lukas nicht
aus Thonbrunn stammen. Sie wohnten vor
dem Krieqe in Asch und stammen můtter-
Iiďrerseits" aus Schónbach. Lm. Kůnzel hat
als Vetter der Gesďrwister das Wieder_
sehen in Rehau miterlebt.

Aus den HeimotgruPPen

Asdrer Gmeu Ansbaďr. Wie bereits mit_
geteilt, hált die Heimatgruppe Ansbaďr
ám Sonnabend, den 27. oktober im Gmeu-
Lokal beim Richter Gustl ihre Asďrer
Landkirwa, z1I der unsere Lďndsleute
herzlichst eingeladen sind. Fiir Musik, Un-
terhaltung und ff. Kirwa-Spezialitáten sor_
gen Julie und Gustl.

Die Asďrer Gmeu in Rheingau trifft
sich naďr den Sommerferien erstmals wie_
der am Sonntag, den 21. oktober naďr_
mittags iri ostriďr, Gasthaus Kiihn, zur
Landkirchweih. Fůr gute kirďrweihmáBige
Kůďre sorgt wie immer der Gmeulokal-
wirt, Íůr Tánzmusik unsere Gmeukapelle.
Zu diesem fróhliďren Kirďrweihsonntag
laden wir alle Ascher von Mainz bis Lorďt,
aber auch alle arideren, die Lust haben,
mitzumaďren, ein.

Die Taunus-As&er treffen siďt am
Sonntag, den 4. November 62, zu ihrer
,,Kirwa" im oberen Lokal des Gast-
hauses 

" 
T a unb s " in Sulzbach i. Ts. Be-

oinn um 14.30 Uhr. Da nun alle Vortrags-
Éůnst]er wieder vom Urlaub zurůck sind,
wird ein reiďrhaltiges, buntes Programm
geboten werden.

Der leser hot dos Worl
LEIDER, LEIDER war iďr niďrt dabei.

.A.ber heute kam ein Brief von meinen
Lieben mit Bildďren. Mit Bildchen vom
VogelschuB! Hurra! Leb wohl lieber Koďt-
topf! I& hab jetzt keine Zeit, nun gibt es
Wiďrtigeres zu tun!

ob ich noďt manďres Ascher Gesicht er_
kenne, oder wird es sďrwierig, siďr durch
die .Wirtschaftswunder_Gesiďrter durďrzu_
finden? oje, es fángt ja sďrlecht an! Ein
junger Bursďr mit Fahne, daneben noďr
éin-;unger Bursďr ín kurzen Hosen, ein

Brffiu"*'
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Mann in den besten Jahren, kurze Hoie,
Turnerschritt und Haltung, weiíJes Hemd!?
Jede. Bewegung bekannt, fast vertraut!
Mensch, den kenn ich doch?! Aber wohin
mit dem Gesictit? : Mal weiter das nách-
ste Bildel. O, es wird leicht! Zahnarzt
lMagner und Lehrer Nopf, haltaus, Leh-
rer Fritz Wunderlich. Im Hintergrund
ganz gut noch Gerstner Idl, d. h. Frau
Waedt zu érkennen zwisďten vielen Tťr-
nerinnen wahrscheinlidr. Ein Bildel TraÓ-
ten, die sďrónen Hauben von hinteq' aber
Frau Glóckner erkenn ich von vorne. Das
Náchste, wieder Lehrer Wunderlich, die
Leúpolds Luisl, Frau Prell vielmehr, Frau
FleiBner geb. Lang. Es ist niďrt sďrwer,
man kennt sie sďrnell, die lieben Ascher!
Turnerinnen marsďtieren,,,Die Gams1"
und Fenderl, genau wie daheim! Dann ein
prima Bildel! Gerstner Robert, seíne Erna,
dazwischen Gustel. Leiďrt, sehr leiůt ist
dieser Sohn zu erkennen. Daheim, in gu'
ten Zeiten, wenn wir im NeuberEer
Sďrwimmteiďr warent da war Gusti ein
kleiner Racker, so wie mein Eigener heu-
te. Aber auf dem Bildchen ist es leicht zu
sagen wo er abstammt, wenn auďr inzwi-
schen ein junger Mann aus itrm geworden
ist' Seinén Vater und erst reďrt seiner
Mutter iiberm Kopf gewaďrsen' Daneben
steht ,,die Gerstner Idl", meine Sďrwester
mit ihrer Teenaget-Toďrter und ja Leute,
und jetzt hab iďr ihn! Hurra er ist's! Und
jetzt erkenn iďr leicbt das'Gesicht! Es ist
der Můller Ernst! Unser Můller Ernst!
Wir hatten viele Lehrer, aber- pur einen
Turnlehrer, unseren Můller Ernst! Und
ich Esel habe ihn, ihn als Einzigen, auf
den Bildeln nicht gleiďr erkannt! Dabei
hat Vater und Willi íreudig erzáhlt; wie
gut er aussďtaut. 1950 hab iďt ihn in
Rendsburg das letzte Mal gesehen! -Nun noďreinmal das gleiche Bild' nun
knipste Gerstner Gustl und mein Vater
ist dafůr mit drauf. - Weiter im Text!
Jetzt kommt ein ganzer Harem ,,junger
Mádchen". Stimmt es auďl? Ganz sďrnell
hat man sie, brauctrt gar niďtt zu raten.
Die Kassel Elis, Jáckel Lotte' Můller
Traudl, Tejkl Leni, Merz Willi, Bauern-
feind Elfriede, Klaus Milli, Gerstner Ol-
ga, Hendel Traudl, S&midt Else, paar
Mánner dazu, Martin Max, Summerer,
Ludwig Adolf. Dabei steht die KáBmanns
Friedl und ihr Wiprecht Wiedermann,
beide eigentlich sďron eÍne Generation
weiter als diese Muttis und Vatis, die
hier stehen. Wíedermanns haben's genau
so sďron zu GroBeltern gebraďrt' wie un-
ser Můller Ernst. - Ganz links steht ein
Máderl im weiBen Faltenród<el und ge-
streiftes Bluserl. Na ,,sůBe Deern" (so
hieB es hier), zu wem gehórst du denn?
Es íst leicht, sie ist ganz die Mutti und
TejklLenisTÓďrterďren. Ein kleiner Lok-
kenkopf in der Bildmitte, ihn kenn ich, er-
raten kónnte ich ihn sonst schleďrt' Er ge-
hórt zur Mtiller Traudl und íst ganz der
Vati. Die beiden Millis auf dem Bild ha'
ben die gróBten Tódrter. Das sind sďron_
riďltige Teenagers; der Mutti ůberm Kopf
gewaďlsen, So vergeht díe Zeit' Fast alle
sind Šie Muttis diese ,,jungen Mádchen"'
manche schon mit groBen fast erwaďrse-
nen Kindern, manche haben kleine Ba-
bys. Einige von diesem Jahrgang haben
noďr Asďrer Mánner ,,erwischt". Aber
nur zwei Ehepaare sind auf diesem Bil-
del. Man miiSte die Elis fragen, wo hast
du denn deinen Gickelhorn Fredl gelas-
sen? Und Leni hat ihren Plonner Hermann
wahrsďreinliďr bei seinen Freunden, der
Angerbedr ist ohne seine Liesl gefahren,
aber beim náďrsten VogelsďruB ist sie
dabeil

So jetzt mu0 idr noďr schnell die Erd_'
ápfel in die Gsďrpeukter schneiden, sonst
kriegt mein Angerbedr heut wirkliďi nix
zu Mittag.

Liesl Ludwig; Krummsee, bei Malente
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betr`ieben_, - in__ ~Bergw-er-ken, landwirtschaft-
1ichen_Be_t_r.ieben und im Flugverkehr, -Un-
ter anderem seien von _der~___Gruppe auch
Brände angesteckt, Orientiérungsanlagen
für den Flugverkehr zerstört, Einbrüche
und Raubüberfälle auf staatliche undwge-
-nossenschaftliche .Geschäfte durchgeführt
und dabei auch Persenen schwer 'verletzt
Worten. ' _- - ' ' j`__1 __

Preissteigerungen a'uc_lı in der. Tschedıei
'In den letzten Tagen ist in der Tsche-

choslowakei .eine auffallend _lebhafte
Preisdisku'-ssi~on_ in Gang gekommen, bei
der es in erster'Linie- darum geht,_ die
Bevölkerung. über 'bereits in Gang be-
findliche und' zu .erwartende Preiserhö-
hungen zu * beruhigen. .In -einem' Rund-
funkkommentar wurde sogarfvon einer
sich ausbreítenden L'-Panikstimmung ge-
sprodıen, in der sich--H völlig unbegrün-
det -natürlich die tscheczhoslowakische
Bevölkerung .. befände. Aus den `A_usfüh-
rungen arntlidner Kommentatoren ist zu
entnehmen,_ daß in _nächster Zeit bereits
mit einer erheblichen Anhebung der Prei-
se._.für' sogenannte Saisonerzeugnisse, Mo-
de--Waren, Luxus-Waren, importierte Kon-
surngüter ' usw.“ gerechnet werden muß.
Diese „elastische Preispolitik" werde
aber - so wird immer wieder beruhigend
versichert _- nicht zu- einer allgemeinen
Preissteigerung, vor allem nicht bei den
Grundnahrungsmittel führen. „Wer immer
die neuesten und modernsten Sachen tra-
gen will, der sollfauch dafür einen ent-
sprechenden Preis bezahlen", wurde_wie-
derholt festgestellt und dialektisch argu-
mentiert, daß derartige Tendenzen nicht
im" Widerspruch .zu den Grundsätzen der
„sozialistischen“ Wirtschaftspolitik stün-
den. '_ _ " - ' ' _ _ '

Der Ring bildender Künstler _(„rbk-"]
eröffnete in der als internationales Kultur-
zentrumbekannten Galerie „Palette“ in
Barmen ' im_ Juli eine Ausstellung Ma-
lerei, Graphik und Plastik, in der auch
der aus Ro ß b a ch stammende Josef
Hendel (64) neben 40 anderen.Künst-
lern aus vielen Ländern vertreten ist. Er
lebt jetzt in Vreden bei' Münster. Die
Ausstellung befindet sich derzeit in Däne-
mark' und wird anschließend in Kiel,
'Wetzla-r, Heilbronn _ und Nürnberg ge-
zeigt. Der Ascher Rundbrief hatfin frühe-
ren Jahren mehrere Beiträge von Josef
Hendel veröffentlicht. '

 -rt
Im bayerischen Teile des „Lochs

einem Gebiete des Pfaffenwaldes zwi-
schen __ Friedersreuth und. Faß-
mannsreuth, e_rleg_te Revierförster Pari.s
einen kapitalen Zehnender. Der Hirsch
wog rund drei Zentner. Er stellt die
schönste und_ gewichtigste Jagdbeute dar,
die -seit langem in den Grenzwäldërn des
Landkreises Rehau erlegt wurde. Die mei-
ste__.'.Zeit verbringt das 'dort seit einiger
Zeit wieder auftretende Rotwild jenseits
der Grenze, denn dort im Pfaffe-nwalde
zwischen Mähring und Friedersreuth wird
es außer von -den-tschechischen Grenz-
soldate-n von niemandem gestört. Was
hätte _ der' „Wogneriarl“ dafür gegeben,
wenn ihn in seinem Revier ein solches
Stück vor die Büchse spaziert wäre. _ _ V

 «s  
_ In der Reichenberger Heimatstube zu
Augsburg fand eine .Ausstellung statt, in
der u. a. ein Ausschnitt aus einer Origí_-
nal-Jakob-Ginzel-.Krippe zu sehen. war.
Die Figuren wurden .von der Familie Tins
zur Verfügung gestellt; Carl Tins, ge'-
storben 1934, hatte 'diese wertvollen Teile
des ehemaligen Reidıenberger „Königs-

II
I'

Krippel"› nach langem Suche-n 'in__'Ber1in-'
u_nd Leipzig aufgespürt und 1923'-erwor-_

: _ _ .

ben. „Se-itdem_ sind- sie Tins"scheI ,Fami-
lienbesitz. l _ _ -_

Die .bisher größte Ausstellung des Ge-
samtwerkes' von 'Oskar K o- k o s c h k a ,
darunter allein über 160 Gemälde, auch
die berühmte_Reihe der Prag-Darstellun-
gen, wurde vom britischen ._Kunstförde-
rungsrat ~z_usammengetragen.4'Die .in An-
wesenheit- de_s Künstl.ers (?6) eröffnete
Ausstellung erinnert auch an die Exil-
jahre Kokoschkas in England.-_ Kokoschka,
der voneiner- englischen Zeitung 'als der
_„'g'rößte lebende britische.Mal_er“ gerühmt,
in_ manchen. Würdigungen wegen seiner
-Herkunft aus Böhmen als „Tsch_eche".ge-
nannt wird und' im all_ge.me_inen als der
bedeutendste Repräsentant' der zeitge-
nössischen Kunst Österreichs-gilt, hat sich
selbst -immer wiederschlicht als d eut-'

\ _

s c h_ e r Maler bezeichnetund .zur Väter-
heimat P r a'_g bekannt. _

_ .gr _ _
' Zu unserer Notiz „Wiedersehen aus

drei Kontinenten“ im letzten Rundbrief
teilt uns Lm. Adolf Künzel, Lichtenfels,
mit, daß die Geschwister Lukas nicht
aus Thonbrunn stammen. Sie wohnten vor
dem Kriegein Asch und stammen mütter-
licherseits aus Schönbach. Lm. Künzel __hat
als Vetter der Geschwister das Wieder-
sehen in Rehaumiterlebt. '_ _'

_r_

Aus den Heimutgruppen
Ascher Gmeu Ansbach.~Wie bereits mit-

geteilt, hält die' Heimatgruppe Ansbach
am Sonnabend, den 27. Oktober im Gmeu-
Lokal beim Richter Gustl ihre Ascher
Landkirwa, zu der unsere Låhdsleute
her_zlichst'eingeladen sind. Für Musik, 'Un-
terhaltung und ff. Kirwa-Spezialitäten sor-
gen Julie und Gustl. '

Die Asdıer Gmeu' im Rheingau trifft
sich nachden Sommerferien erstmals wie-
der am Sonntag, den 21. Oktober _nach-
mittags in`_Ustrich, Gasthaus Kühn, _zur
Landkirchweih. Für gute 'kirdıweihmäßige
Küche sorgtwie immer der Gmeulokal-
wirt, für Tanzmusik unsere_Gmeukape1le.
Zu diesem fröhlichen Kirchweihsonntag
laden wir alle Asdıer von Mainz bis Lorch,
aber auch alle anderen, die _Lust hab_en,
mitzumachen, ein. _ _

Die Taunus-Ascher. treffen sich am
Sonntag, den 4. November- 62, zu ihrer
„K-irwa"" im oberen Lokal des Gast-
hauses „ T a u nu s “ in Sulzbach -i. Ts. Be-
ginn um- 14.30 Uhr. Da nun alle Vortrags-
künstler wieder vom Urlaub zurück sind,
wird ein reichhaltiges_, buntes Programm
geboten werden. . _

' Der leser hat das Wort
_LEIDER, LEIDER war idi nicht dabei.

Aber heute kam ein Brief von meinen
Lieben mit Bildchen. Mit Bildchen vom
Vogelschuß! Hurra! Leb wohl lieber Koda-
topf! Ich hab jetzt keine Zeit, nun gibt es
Wichtigeres zu tun! ' ' -

'Ob ich noch manches Ascher Gesicht er-
kenne, oder wird es schwierig, sichdurch
die .Wirtschaftswunder-Gesichter durchzu-
finden? Oje,-es fängt ja schlecht an! Ein
junger Bursch mit Fahne, daneben noch
ein junger Bursch in kur-zen Hosen, ein

1111 _ Barik' _  
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Mann in den besten Jahren, kurze_Ho`se,
_Turnerschritt und Haltung, weißes Hemdl?
Jede __Bewegung bekannt, fast -vertraut!
Mensch, den' 'kenn 'ich doch?l Aber wohin
mit dem Gesicht? --`- Mal. weiter-das näch-
ste Bildel. O, -es wird _leicht!-_Z-ahnarzt
Wagner und Lehrer Nopf, _-haltaus, Leh-
rer Fritz, Wunderlich. Im. I'-Iintergrund
ganz gut noch Gerstner _Idl, d.h._Frau
Waedt zu erkennen zwischen vielen Tur-
nerinnen wahrscheinlich. Ein Bildel Trach-_
ten, die schönen Hauben von hinten, aber
Frau Glöckner erkenn ich von vorne. Das
Nächste, wieder Lehrer _.Wunc_lerlich, _die
Leüpolds Luisl, 'Frau Prell vielmehr, Frau
Fleißner geb. Lang. Es ist nicht sdıwer,
man kennt sie_schnell,`di'e lieben Ascher!
Turnerinnen marschieren, „Die Gamsl“
und Fenderl, genau wie daheim! Dann ein
prima Bildel! Ge_rstner Robert, seine Erna,
dazwischen Gustel. Leicht, sehr leichtist
dieser Sohn zu erkennen. Daheim, in gu-
ten Zeiten, wenn wir im Neuberger
Schwimmteich waren, da war Gusti ein
kleiner Racker, sowie mein- Eigener~'h-e_1ı-
te. Aber auf dem Bildchen ist es leicht zu
sagen wo er abstammt, wenn auch inzwi-
schen ein junger- Mann aus ihm geworden
ist. Seinen Vater und erst recht' seiner
Mutter überm Kopf gewachsen. Daneben
steht „die Gerstner Idl“, meine. Schwester
mit ihrer Teenager-Tochter -und ja Leute,
und jetzt hab ich ihn! Hurra er ist's! Und
jetzt erkenn ich leicht da-s-.Gesichti Es ist
der Müller Ernst! Unser_'Müller Ernst!
Wir hatten viele Lehrer, aber nur einen
Turnlehrer, unseren Müller Ernst! Und
ich Esel 'habe ihn, ihn als Einz-igen, auf
den Bildeln nicht gleicíh erkanntl- Dabei
hat Vater und Willi freudig erzählt; wie
gut er ausschaut. 1950 hab ich .ihn in
Rendsburg das' letzte Mal gesehen! --
Nun nocheinmal das' gleiche B_ild, nun
knipste Gerstner Gustl und mein Vater
ist dafür mit drauf". - Weiter im Text!
Jetzt kommt ein ganzer Harem „junger
Mädchen". Stimmt es auch? Ganz schnell
hat man sie, braucht gar nicht zu _raten.
Die' Kassel Elis, Jäckel Lotte,"` Müller
Traudl, Tejkl Leni, Merz Willi, Bauern-
feind Elfriede, Klaus Milli, Gerstner Ol-
ga, Hendel Traudl,-_Schmi_dt~ Else, paar
Männer dazu, Martin Ma-X, Summerer,
Ludwig Adolf. Da.bei steht die Käßmanns
Friedl und ihr Wiprecht Wi-edermann,
beide .eigentlich schon eine Generation
weiter als diese .Muttis _und__ Vatis, die
hier stehen. Wiedermanns haben's genau
so schon zu Großeltern gebracht, wie un-
ser Müller Ernst. - Ganz links steht ein
Mäder-l im_ weißen Faltenröckel und ge-
streiftes Bluserl. Na „süße Deern" (so
hieß es hier), zu wem gehörst du denn?
Es ist leicht, sie ist ganz die Mutti und
Tejkl LenisTöchterchen. Ein kleiner Lok-
kenkopf in der Bildmitte, ihn kenn ich, er-
raten könnte ich ihn. sonst.. schlecht. Er ge-
hört zur Müller Traudl und ist ganz 'der
Vati. 'Die beiden Millis auf dem Bild ha-
ben die größten Töchter. Das sind schon
richtige Teenagers] der Mutti überm Kopf
gewachsen. So vergeht _die Zeit. Fast alle
sind sie Muttis diese „jungen Mädchen“,
manche schonmit großen -fast erwachse-
nen Kindern, manche haben kleine Ba-
bys. Einige von diesem Jahrgang haben
noch Ascher Männer „erwischt“. Aber
nur zwei Ehepaare _sind auf diesem Bil-
del. Man müßte die Elis fragen, wo hast
du denn deinen Gickelhorn Fredl gelas-
sen? Und Leni hat ihren Plonner Hermann
`wahrscheinlich bei seinen Freunden, der
Angerbedc ist ohne seine Liesl gefahren,
ab-er beim nächsten Vogelschußf ist '- sie
dabei! ' - ` _ '

So jetzt muß ich noch schnell die Erd-
äpfel in die Gschpeukter schneiden, sonst
kriegt mein Angerbedc heut '.wirkl_ic_:h' nix
zu Mittag. _ - . _ ' _ -

Liesl Ludwig; Krummsee., bei Malente



WER NENNT MIR eine Asctrer Familie
in der Sowjetzone, die eine 12-13Jahre
alte Tochter hat?

Erna Hoyer
4743 Frickenhausen bei Ntirtingen
ZiegeleistraBe 5

EIN JAHRESTAG' Am 4' 10. 1962 jáhrte
sich zum 640. Male der Tag, an dem das
Egerland durch Kaiser Ludwlg $en Bayern
1322 an den Luxemburger Johann, Kónig
von Bóhmen, fůr seine Hilfe bei der Kó-
nigs- und Kaiserwahl verpfándet wurde.
Kaiser Ludwig erhielt Íůr dÍeses sďróne
Land 44 000 Mark Silbers. Weder er noďr
seine Nachfolger auf dem bayerisďren
Throne lósten dieses Pfand je ein. 1529
wurden die Habsburger Bóhmens Kónige
und Deutsďllands Kaiser. Sie lósten das

'Eýerland auďr kirďrlich aus dem Bistum
Regensburg, hoben den Landtag zu Eger
auf und unterstellten das Egerland ihrem
Statthalter zu Prag. Was 1918 und 1945
dann weiter geschah, ist bekannt. Naďi
dem Zusammenbruďre der Habsburger
Monarchie kam das Egerland unter tsche-
ctrisďre Fremdherrschaft. Nadt Lenin war
diese Einverleibung 1918/19 eine Anne-
xion. also ein Gewaltakt. Die Gewalt und
der Raub wiederholten siďt 1945' dazu
kam unsere Vertreibung. Benesďr und
Sialin traten Vólker- und MenscŤrenleďrte
mit FůBen. Sie sind tot' Millionen ihrer
opfer leiden weiter an ihren Gesďliďtts_
Verbreďten.

Erich GoBler, Hof, AuguststraBe 20

Fr. Vogler:
JUGENDERINNERUNGEŇ

Verspiitetes Vogelsdru8gedenken' (3.)

Wenn der Frůhling eingezogen war ins
Asďrer Lándďren, belebten ďďt alle. Land-
straBen. Die tBevólkerung, welďte die
ganze Woďre in den vielen Fabriken bis
samstag naďlmittag gearbeitet hatte, war
wo}rl beredrtigt zu einem Sonntagsaús-
Ílug. Unser sďr<iner Hainberg hatte sďron
am sonntagvormittag seine' Frtihsďropper
und bei sďtónem Wetter war naďImittags
alles besetzt. Das junge Volk zog es mehr
zum Tanz naďl 'Wernersréuth, Nieder-
reúth, Himmelreidl, Elsterquelle, Nassen-
gÍub, Neuberg usw.

Eines der grÓBten festlichen Ereignisse,
worauf siÓ jung und alt freute, war doch
das Asďrer " VogelsďrieBen. Es war weit
ůber die Grenzen des Asďrer Bezirkes be_
kannt. Wie im Fieber liefen wir Kinder
hin und her. Vom SďrieBhausgarten zum
Bahnhof, ob doďr niďrt ba}d die 'Réit_sdróll" oder ein anderes RinEelspiel ge-
fahren kam, damit wir was zum Schauen
hatten, wenn die Sďtaukel' die ,'Doppel_
reitsďlÓIl" oder das Riesenrad, evtl. gar
eine Achterbahn aufgestellt wurden. Eíni-
ge Male war hinten bei der Mauer ein
groBes elektrisďres Theater mit vielen,
vielen kleinen, roten und gelben Lámp_
ďten. Zu gleiďrer Zeit wurden auďl die
vielen Bierbuden aufgEstellt, mit Hen
Holzbánken darin, wo wir Kinder immer
so schón Fangen spielen konnten.

Wenn dann am Samstag der groBe
Vogel mit Szepter und Krone von den
vielen Kindern mit groBem Hurra an dem
langen Seil die Kaiserstra8e zum Sďrůt_
zenhaus' hinaufgezogen wurde, das war
wohl der groBe Auftakt zum Vogelsďrie_
Ben, zumal jedes Kind mít Wúrstchen
und Semmel abgefůttert wurde.'Welďrer Landsmánn von Asďr und Um_
gebung hat siďr niďrt selbst die knuspri_
gen- Bratwtirstl oder die guten Russen-
semmel sďlmecken lassen| Wer hat niďlt
auďr ófter beim Peintbiener im Glůd<s_
haÍen sein Glrid< versuďrt oder unter den
sďrattígen Kastanienbáumen beim Kon_
zert der Sďrůtzenkapelle sich das gute
Ascher Bier munden lassen und wer hat

EIN GRUSS DEN
Es ist der Jahrgang 1912, Btirgerschule

am Anger, und die beiden LehrkráÍte sind
die Fachlehrerín Frau Hartmann und der
damalige Faďtlehrer, spátere Direktor
Richard Rogler, unser verdienter Heimat-
kundler. Die Einsenderin Frau Lina Oehm
geb. Rodc beteuert, sie kónnte alle ihre

FUNFZIGJAHRTGEN
lieben Sďrulfreundinnen noch beim Na_
men nennen. Sie hofft, ihnen mit diesem
Bild eine kleine Freude bereitet zu haben

- und der Rundbrief gratuliert den Ab-
gebildeten und allen iňren Jahrgangsge_
nossinnen zum Fůnfzigsten,

sich nicht zuletzt in seiner sonntáglichen
Schale der kreislaufartigen Promenade um
die Ringelspiele angesďrlossen' wo man
in der Konterschlanqe seine Freunde und
Bekannten so gut mit Konfetti traktieren
konnte.

Die álteren Semester in den vollbesetz-
ten Bierbuden konnten diesen Rummel
am besten genieBen.

' Fůrwahr, das Asďler Vogelschie8en
hatte es in siďr und weit und bieit konnte
man in anderen Stádten keine so gute
Planung, Organisation und Tradition-fin-
den. Ja, das Asďrer VogelŠchieBen gab
es nur einmal und _ das war gute álte
Zeít|

Wir grolulíoren
93' Geburtstag: Herr Johann Preďrtel

(der GroBe, Niederreuth) am 12. 10. in
MÓrshausen ůber Melsungen. Die Beine
werden wackeliger, aber die Pfeife
sďrmeckt nach wie vor. -, 88. Geburtstag: Herr Ernst Prell (SchÓn-
baďl-Katharinenstadt) am 10. 10. in Elt-
ville, Rhein. Er erfreut sich guter Růstig_
keit 'und Gesundheit. - Hérr Heinričh
Stieglitz am 10. 10. ín Verbank, New
York, USA. Der heimattreue Greis, ge-
bůrtiger Neudeker, dem es bei seinen
Kindern jenseits des Ozeans gut geht,
steht nodr immer mit alten Asďrer Be-
kannten in Briefweďrsel. Mit 14 Jahren
sďron war er in Asch und zwar damals als
GipsdielengieBer bei der Firma Simon
& Co. am Forst. Naďr dem Weltkriege
wurde er ambulanter'Textilienhándler
und als solcher im ganzen Egerland be-
kannt, .

87. Geburtstag: Frau Emilie Kugler (Spi-
talgasse 8) am 8.10. in Hof, Landwehr-
straBe 31. Gesundheitliďr geht es ihr so
weit recht gut. Sie wohnt bei ihrer Toch-
ter Frau Hermine Markus und liest die
Heímatberiďrte mit ungemindertem Inter-
esse.

80. Geburtstag: Frau Ida Ludwig (Kep-
lerstraBe 2153) am 28.10. in Dietershofen
13, Kreis Hersbruck. \Á/enn es auch mit
ihren Augen niďrt mehr recht gut be_
stellt ist, blieb sie doďr bis jetzt eine eif_
rige Leserin der Rundbriefe und ist auctr
am Weltgeschehen sehr interessiert. An
der Heimat hángt sie in unwandelbarer

Treue und noch immer ist es ihr unfaB.
bar, da6 man sie aus ihr vertreiben
konnte.

- 77:gePurlltag: Frau Anna Góhler geb'
Prockl (Lerďrenpóhl, Fárbergasse 4) am
13' 10. in Sďrwarzenbaďr a. Sáale, Mínďr_
berger Stra8e 19.

. 70. Geburtstag: Herr Adolf Fuďrs (Kap.
lanberg, Lagerist der Landwirtschaftliďrón
Genossensďlaft Asďr) am 14. l0. in vol-ler SpannkraÍt' Er wohnt jetzt bei sei-
nem Sohne in Wernau/Neckar, Schubert-
strafie 3.

Es rtorbon Íorn dor Hoimot
Alfred Procher Ť

Am l4. September starb in Fúrstenfeld-
bruck an einer Lungenembolie Herr Al-
Íred Procňer (69), letzter obmann des
Ascher Industriellenvereins und langjáh.
riger obmann des Ascher Mánnergesang-
vereins 1846. Als zweitel der viei Sóhňe
des angesehenen Kaufmanns Hermann
Proďter, Kolonialwaren, in Asďr geboren,
absolvierte er in Prag das Deutsďre Hu_
manistisďte Gymnasium und begann dort
mit dem Studium der ReďrtswissensďtaÍ_
ten, das durch den Ausbrůďr des 1. Welt-
krieges unterbrochen wurde. Wáhrend
des Kriegs entschloB er sich zur aktiven
offizierslaufbahn, doďl wies er naďr dem
unglůdrliďren Ende das Ansinnen der
Tscheďren, als offizier in ihrer Armee
weiter zu dienen' zurůdr und wurde Kauf-
mann. Als Prokurist bei der Firma C.
Weigandt & Co. und spáter als deren
Teilhaber neben seinen Sďrwágern Gu_
stav und Karl Just entwickelte er ůber
den Betrieb hinaus alsbald so sichtbare
organisatorisůe Fáhigkeiten, daB ihn der
Verein der Asďler Textilindustriellen žu
seinem obmann wáhlte. Auf diesem Po-
sten erwarb er sích durďr sein ausglei_
chendes und dennoch energisďtes Wesen
unbeschránktes Vertrauen. So energisch
setzte er sich fůr die Belange seines Stan-
des ein, daB ihn der 1938 íns Sudetenland
gekommene sogenannte Stillhaltekom-
missar durďr die Gestapo verhaÍten lie8,
als er gegen die AuÍlósung des Vereins
mit allen ihm zu Gebote stehenden Mit-
teln auftrat. Dieses bóse Abenteuer, aus
dem ihn glůdrliďrerweise namhafte Freun_
de rasch befreien konnten, verleidete ihrn
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WER NENNT MIR e.ine Ascher Familie
in der Sowjetzone, die eine 12-13 Jahre
alte Tochter hat?

Erna Hoyer
4?43 Frickenhausen bei Nürtingen
Ziegeleistraße 5- _ _

EIN JAHRESTAG. Am 4. 10. 1962 jährte
sich zum 640. Male der Tag, an dem das
Egerland durch 'Kaiser Ludwig den Bayern
1322 anden Luxemburger Johann., König
von Böhmen-, für seine Hilfe bei der'Kö-
nigs- und Kaiserwahl verpfändet wurde.
Kaiser Ludwig erhielt für dieses schöne
Land 44 000 Mark Silbers. Weder er noch
seine Nachfolger auf dem bayerischen
Throne lösten dieses Pfand je ein. 1529
wurden die Habsburger- Böhmens Könige
und Deutschlands Kaiser. Sie lösten das
Egerland auch kirchlich aus dem Bistum
Regensburg, hoben den Landtag zu Eger
auf und unterstellten das Egerland ihrem
Statthalter zu Prag. Was 1918 und 1945
dann weiter geschah, ist bekannt. Nach
dem Zusammenbruche der- Habsburger
Monarchie kam das Egerland unter tsche-
chischefremdherrsdiaft. Nach Lenin war
diese Einverleibung_1918/19 eine Anne-
xion, also ein Gewaltakt. Die Gewalt und
der Raub wiederholten sich 1945, dazu
kam unsere Vertreibung. Benesch und
Stalin traten Völker- und Menschenrechte
mit'Fü_ßen. Sie sind tet. Millionen ihrer
Opfer leiden weiter an ihren Geschichts-
Verbrechen_ _

Erich Goßler, Hof, Auguststraße 20
Fr. Vogler: .

` JUGENDERINNERUNGEN
Verspätetes Vagelsdıußgedenken

E Wenn der Frühling eingezogen war ins
Ascher Ländchen, belebten sich alle- Land-
straßen. Die fBevö1kerung, welche die
ganze Woche in den vielen Fabriken bis
Samstag nachmittag gearbeitet hatte, war
wohl beredıtigt zu einem Sonntagsaüs-
flug. Unser schöner Hainberg hatte schon
am Sonntagvormittag sei-ne' Frühschopper
und bei schönem -Wetter war nachmittags
alles beset_zt. Das junge Volk zog es mehr
zum' Tanz nach Wernersreuth, Nieder-
reuth, I-limmelreich, Elsterquelle, Nassen-
grub, Neuberg usw. s

Eines der größten festlichen Ereignisse,
worauf- sich jung und alt freute, war doch
das Ascher.Vogelschießen. Es war weit
über die Grenzen des Asche-r Bezirkes be-
kannt. Wie im Fieber liefen wir Kinder
hin und her. Vom Schießhausgarten znm
Bahnhof, Ob doch nicht bald die „Reit-
schöll" oder ein anderes Ringelspiel ge-
fahren kam, damit wir was zum Schauen
hatten, wenn die Schaukel, die „Doppel-
reitschöll“ oder das Riesenrad, evtl. gar
eine Achterbahn aufgestellt wurden. Eini-
ge Male war hinten bei der Mauer ein
großes elektrisches Theater mit vielen,
vielen kleinen, roten und gelben Lämp-
chen. Zu gleidıer Zeit wurden auch die
vielen Bierbuden- aufgie-stellt, mit lden
Holzbänken darin, wo wir Kinder immer
so schön Fangen spielen konnten.

Wenn dann am Samstag der große
Vogel mit Szepter und Krone von den
vielen Kindern mit großem Hurra an dem
langen Seil die Kaiserstraße zum Schüt-
zenhaus' hinaufgezogen wurde, das war
wohl der große Auftakt' zum Vogelschie-
ßen, zumal jedes Kind mit Würstchen
und Semmel abgefüttert wurde.

Welcher Landsmann von Asch und Um-
gebung hat sich nicht selbst die knuspri-
gen_-Bratwürstl oder die guten Russen-
semmel schmecken lassen! Wer hat nicht
auch öfter beim Peintbiener im Glücks-
hafen sein.Glüd< versudıt oder unter den
schattigen Kastanienbäumen beim Kon-
zert der Schützenkapelle sich 'das gute
Ascher Bier rnunden' lassen und wer hat

_ _ EIN Gııuss DEN
Es ist der -Jahrgang 1912, Bürgerschule

-am Anger, und die beiden Lehrkräfte sind
die Fachlehrerin Frau Hartmann und der
damalige Fachleh-rer, spätere Direktor
Richard Rogler, unser verdienter Heimat-
kundler. Die Einsenderin Frau Lina Oehm
geb. Rock beteuert, sie könnte alle ihre

sich nicht zuletzt in seiner sonntägl-ichen
Schale der kreislaufartigen Promenade um
die Ringelspiele angesch-lossen, '-wo man
in der Konterschlange seine Freunde und
Bekannten so gut mit Konfetti traktieren
konnte."

Die älteren Semester in denvollbesetz-
ten Bierbuden' konnten diesen Rummel
am besten genießen. `

Fürwahr, das Ascher Vogelschießen
hatte es-in sich und weit und breit konnte
man in anderen Städten keine so gute
Planung, Organisation und Tradition fin-
den. Ja, das Ascher Vogelschießen gab
es nur einmal und - das war gute alte
Zeit! _

  Wir gratulieren
93. Geburtstag: Herr Johann Prechtel

(der G-roße, Niederreuth) am 12_. 10. in
Mörshausen über Melsungen. Die Beine
werden wackeliger, aber die Pfeife
-schmeckt nach wie -vor.___

88. Geburtstag: Herr Ernst Prell (Schön-
bach-Katharinenstadt) am 10.10. in Elt-
ville, Rhein. Er erfreut sich guter Rüstig-
keit `und Gesundheit". - Herr Heinrich
Stieglitz am 10.10. in Verbank, New
York, USA. Der heimattreue Greis, ge-
bürtiger Neudeker, dem es bei seinen
Kindern jenseits des Ozeans gut geht,
steht noch immer mit alten Ascher Be-
kannten in Briefwechsel. Mit 14 Jahren
schon war er in Asch und zwar -damals_als
Gipsdielengießer bei der Firma Simon
& C_o. am Forst. Nach_dem Weltkriege
wurde er ambulanter 'Textilienhändler
und als soldier im ganzen Egerland be-
kannt. .

87. Geburtstag: Frau Emilie Kugler (Spi-
talgasse 8) am 8.10. in Hof, Landwehr-
straße. 31. Gesundheitlich geht es ihr so
weit recht gut. Sie wohnt bei ihrer Toch-
ter Frau Hermine Markus und liest die
I-Ieimatberichte mit ungemindertem Inter-
esse. `

80. Geburtstag: Frau Ida Ludwig (Kep-
lerstraße 2153) am 28. 10. in Dietershofen
13, Kreis Hersbruck. Wenn es auch mit
ihren Augen nicht mehr recht gut be-
stellt ist, blieb sie doch bis jetzt eine eif-
rige Leserin der Rundbriefe und ist audi
am Weltgeschehen sehr interessiert. An
der Heimat hängt sie in unwandelbarer
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FUNFZIGJÄH-RIGEN
lieben Sdiulfreundirınen noch beim Na-
men nennen_ Sie hofft,'ihnen mit diesem
Bild eine kleine Freude b-ereitet zu haben
_- und der Rundbrief gratuliert den Ab-
gebildeten und allen ihren Jahrgangsge-
no.ssinnen zum Fünfzigsten. `

 

O

Treue und noch immer ist es ihr unfaß-
bfrlf. daß man sie aus ihr vertreiben
konnte. ` `

77. Geburtstag: Frau Anna Göhler geb.
Prockl (Lerdıenpöhl, Färbergasse 4) am
13.10. in Schwarzenbach a. Saale, Münch.-
berger Straße 19.

70. Geburtstag: Herr Adolf Fuchs (Kap-
lanberg, Lagerist der Landwirts-dıaftlichen
Genossenschaft Asch) am 14.10. in vol-
ler Spannkraft. Er wohnt jetzt bei sei-
nem Sohne in Wernau/Neckar, Schubert-
straße 3. -

Es starben fern der Heimat
Alfred' Procher T _

Am 14. September starb in Fürstenfeld-
bruck an einer Lungenembolie I-lerr Al-
fred Procher (69), letzter Obmann des
Ascher Industriellenvereins und langjäh-
riger Obmann des Ascher Männergesang-
vereirıs 1846. Als zweiter der vier Söhne
des angesehenen Kaufmanns Hermann
Procher, -Kolonialwaren, in Asch geboren,
absolvierte er_in Prag das Deutsche Hu-
manistische Gymnasium und begann.dort
mit dem Studium der Rechtswissenschaf-
ten, das durch den Ausbruch des 1. Welt-
krieges unterbrochen wurde. Während
des Kriegs entschloß er sich zur aktiven
Offizierslaufbahn, doch wies er nach dem
unglücklichen 'Ende das Ansinnen .der
Tschechen, als Offizier in ihrer Armee
weiter zu dienen, zurück und wurde Kauf-
mann. Als Prokurist bei der Firma C.
Weigandt & Co. und später als deren
Teilhaber neben seinen Schwägern Gu-
stav und Karl Just entwidcelte er über
den Betrieb hinaus alsbald so sichtbare
organisatorische --Fähigkeiten, daß ihn der
Verein der Ascher Textilindustriellen zu
seinem Obmann wählte. Auf diesem Po-
sten erwarb er sich durdı _sein ausglei-
chendes und dennoch energisches_ Wesen
unbeschränktes Ve-.rtr_auen. So energisch
setzte er sich für die Belange seines Stan-
des ein, daß ihn der 1938 ins Sudetenland
gekommene sogenannte Stillhaltekom-
missar durch die Gestapo verhaften ließ,
als er gegen die Auflösung .des Vereins
mit allen ihm zu Gebote stehenden Mit-
teln auftrat. Dieses böse Abenteuer, aus
dem ihn glücklicherweise namhafte Freun-
de rasch befreien k.onnten, verleidete ihm

„_



die weitere aktive politisďte Tátigkeit,
der er zuvor in der Sudetendeutsďren
Partei viel Zeit und Einsatz geopfert hat-
te. Fúr Geselligkeit und Freundestreue
hatte er zeit seines Lebens viel ůbrig:
In seiner Hoďrsďrulverbindung',,Egerlán_
der Landtag" und im MGV Asďr 1846
wuBte man ihn und seine ďrarakterlichen
EigensďraÍten ébenso zu sďrátzen wie in
den privaten Kreisen, zu denen er sidr
hingezogen fiihlte. Den 2. Weltkrieg
maďrte er wieder als offizier mit, zuletzt
als Abteilungskommandeur bei der Ar-
tillerie. Als solcher geriet er bei Kriegs-
ende ín Norwegen in Gefangensďraft. Aus
ihr entlassen, konnte er niďrt mehr in
die Heimat zurůckkehren. In Tiefendorf
bei Hof fand er zunáďrst Untersďrlupf bei
einem Regimentskameraden, grůndete
sÍch aber 1948 eine neue Existenz als
Leiter eines Textilbetriebes ín coburg,
wo er dann naďr einer schweren Erkran-
kung 1950 mit seiner Ehefrau Gerda geb.
Just ein eigenes Textil-Handelsgesďráft
aufzog. 1959 erbaute er zusammen mit
seinem Sohn, Diplilng. Gert P. (sein 2.
Sohn Fred war 1943 in Finnland gefal-
Ien) in Fůrstenfeldbruck ein Eigenheim
und ůbersiedelte dorthin. Seitdem wid-
mete er siďt mit seiner Gattin nur noďl
den Kindern und Enkeln, dem Haus und
Garten. Seine Bindungen Žum Egerlánder
Landtag, dem er von Coburg aus reger
organisator fůr Treffen war - dort war
er auch Sďtriftfůhrer und Kassier des
VACC - pflegte er aber treulidr weiter.
So bereiteten ihm denn auďr seine Bun-
desbrůder neben zahlreiďren Landsleu-
ten, Einheimisďten und Freunden aus Co-
burg ein ehrendes Begrábnis, als er naďt
neunwóďtigem Krankenlager eben an
dem Tage sterben muBte, da er das Bett
verlassen sollte.

Frau Ella Dost (84) am 11.9. in Nen-
tershausen ůber Bebra. Dort wohnte sie
naďt dem Tode ihres Gatten Albin, frůhe-
rer Direktor der Firma Max Eisensďriml
& Co. und spáter deren Inhaber, mit ihrer
Toďrter Ella Uebler und deren Kindern
in vólliger Zuriidrgezogenheit, nur auf
cias \,Ve'h* der Ihren beda&t. In einer
Trauerfeier erfotgte am 14.9. in Kassel
die Einiisďrerung. - }Idrť Fred Hen-
n i g (73). ehem. Theaterdirektor in Fran-
zensbad und Eger, am 14. B. in Můnchen
an einem He5zinfarkt. Fred Hennig war
auďr fůr die Asďrer Theaterliebhaber ein
Begriff; viele Gastspiele "der Egerer'
leitete er in der Asďrer Turnhalle und
oft genug trat er mit seinem Wiener
Charme auďr selbst agierend auf unserer
Provisoriums_Bůhne auf. - Frau Lisette
M a r t i n, Gattin des Rektors i. R. Max
Martin, o8jáhrig aň so. 9. in Selb. Ein
plótzlicher Tod érlóste die Leidende von
einem jahrelangen Krankenlager. So-
lange sie siďr ihre Lebenskraft erhalten
hatte, galt ihr ganzes Dasein der Arbeit
und der Sorge ftir ihre Familie. Eine gro-
Be Trauergemeinde, voran viele Asďrer
Landsleute, nahm' an der Trauerfeierliďl-
keit im Selber Krematorium teil. - Frau
Ella PÓhlmann geb.Eberl (Toďrter
des CFS-Magaziners Josef E., Hohenrain-
gasse) 45jáhrig am 11.9. in Marktleu-
then, Ziegengasse 72. Ihr Vater ist jetzt
zu seinem verwitweten Sďrwiegersohne
Adolf Póhlmanň gezogen. _ Herř Ludwig
Schopf (WaisenhausstraBe) kurz naďr
seinem 75. Geburtstage in HůttengesáB b.
Hanau. Bis zu seinem Tode leitete er als
Gesďtáftsfůhrer die dortige Baugenossen_
sďraft. Sďron von 1946 .an war er jahre_
lang 1. Vorsitzender der Ortsvereinigung
der Heimatvertriebenen' Dánk seiner Tá-
tigkeit und Hilfsbereitsďraft kamen viele
Schid<salsgenossen wieder zu Wohnraum.
Von der Dankbarkeit und hÓhen Aďrtun$,
die ihm gezollt wurden, gab das Begráb_
nis beredten Ausdrud<. Die Gemeinde-

verwaltung, der Bůrgermeíster, die Bau-
genossenschaft und der órtliďre BvD leg_
ten Kránze nieder, der Sl_Kreisobmann
Lm. Pleier hielt ihm einen ehrenden Naďl_
ruf. - Herr Johann UhI (Bankbeamter
Asch-Prag) 69jáhrig am 10.9. ebenfalls
in HůttengesáB. Er war wie Lm. Sďropf
Tráger des Treue_Ehrenzeiďrens der
Landsmannsďraft und ebenfal1s tátiges
Mitglied der Baugenossensďtaft, die den
stillen' allseits beliebten Landsmann durďl
Kranzniederlegung ehrte; ebenso der
BvD-Ortsverband. Den beiden Landsleu-
ten, die der Heimat bis zuletzt treu ge-
blieben wáren, werden die in Hůttenge_
sáÍJ wohnenden Asďrer ein stetes Ge_
denken bewahren.

Ardrer ttiiÍr- und KullurÍonds: Fomilie Proóer/
Fůrsleníeldbruck onlóÍ1lich des Heimgonges ihres
Seniors Herrn AlÍred Plocher 50 DM. _ lm slillen
Gedenken'on ihren lieben Monn Adolí KÚnzel qus
Niederreulh onlóÍ1lich seines 20. Todesloges von ldo
Kiinzel in Mórshousen 20 DM. - lm Oedenken on
seinen verslorbenen Freund und Bundesbruder OKR
Adolí KÚnzel in Wien von Dr. Bruno Riller/Heid_
můhle 10 DM. - ln lreuem Gedenken on die ver_
slorbene Frou Lisl MorÍin/Selb von Ernesline Spron_
ger in WÚslensochsen l0 DM, Berlo Edel in MŮn-
chen l0 DM. _ Slotl Grobblumen ÍÚr Frou Boierl
in Weilheim von Dipl.-Kím' R. slumpí/Beřlin í0 DM.

- lm OedEnken on Frou Ellq Dosl in Nenler:hou-
sen von Dr. Benno Tins í0 DM.

Ne :oztuh rpfu
Neuerungen aus Gesetzgebúng, Ver-
waltung und ReďltspleďIung,'die ins-
besondere fůr Versorgungs- und So-
zialrentner und fůr Unterhaltshilfe-
empfánger zur \Mahrung ihrer Reďr-
te wissenswert sind.

Bestátigung der Lebensbesďreinigung
durÓ Geldinstitute

Alljáhrliďr fordert die Deutsďre Bun-
despost von den Beziehern einer Rente'
aus der Sozialversiďrerung eine Lebens-
und gegebenenfalls Witwenbesďreinigung
ein. So sind bei der Rentenzahlung fůr
August 1962 (Ende Juli) die Formblátter
der Bestátigung ausgegeben worden und
wurden bei der Rentenzahlung fůr ok-
tober 1962 (Ende September) ausgeftillt
wieder eingezogen.

Rentner, deren Rente aus der Sozial-
versicherung auf ein Konto ůberwiesen
wird, kónnen siďr erstmals die Angaben
der Jahresbescheinigung durďr ihr Geld-
institut bestátigen lassen. .Die durďr die
kontofůhrende Sparkasše, Volksbank,
Spar- und Darlehenskasse usw. erteilte
Bestátigung wird von der Bundespost
ebenfalls anerkannt.

!UM,llKOREt uilD PUilSGH
3ud, Art. bclicbrund begchrtl

l FI. ÍÚr l ttr. DM l.$ ' 15 Sorten
ln Drogeriea und teilw. Apolheken oder

KA Rt ! nElT, Góppingon, SÓiltorplotr 7
Sdron ab 2 Flasdten portofraie Zusendsng

AoBerdcm Vorond in trrtigcm
Rum sud.Árf . llkóren. PUntGh
wia Koiserbirn, Kanmel, GtÚhwÚrmchan. Korn'

Bitterlik& und weitere 30 SorÍea
in l-Ltr.-, 0,7- und,l2-Ltr.-Floschen

Varlongen Síe bítte Prejslisle
lm Gclómgck go]on'i.rt wíe dohcin l

rAm BR$T, Góppingen, Sďrillerplolz 7

Nomhofte oberboyerische Wirkworenfo-
brik sucht gewissenhoften, strebsomen

KETTENWIRKER
odef

vgRARBETTER
zur UnterstÚtzung des Wirkmeisters. Der
Bewerber soll mit ollen onfollenden Ar-

beiten móglichst vertrout sein.
Unser Betrieb ist modern und fortschritt-
lich. Wir bieten gute Arbeitsbedinounoen.
Neubouwohnung' gnd 

.Unkostenbetěi lig"un j
oetm umzug.

AusfÚhrliche Bewerbungen vnÍer,,1/19,,
erbeten on den Verloo Ascher Rundbrief.8 MÚnchen-Feldmochiňg, SchlieBfoch &i

Sudetendeutsches Hotel erster Klosse,herr-
lich gelegen, mit eigenem Schwimmbod,

inlernotionoles Publikum, sucht
TUCHTIGEN KUCHENCHEF

Bewerbungen unter .3/19" on den Verloo
des Ascher Rundbriefs, Mchn.-Feldmochin!

Bedeuiende
STOFFHANDSCHUHFABRIK

sucht geÚbte Gonzntiherinnen
in Heimorbeit fÚr Douerbeschóftigung.
Moschine, Gesiell u. Motor wird gestellt.

Angebote unter ChifÍre ,7/17" on den Ver-
log des Ascher Rundbriefs.

ASC!{EN RUXDBTTEF
Heimolbloll lůr die ous dem Kreise Asch verlrie-benen Deu.tsdren. -- Miteitungibi;tt ;;;' ti;i;;j-
kreises Asch und der Heimolge-meinden des KrJiserAsch in. der He.imolgliederun-9 der St_.-:-tr;e;i;i
zweimol_ monollich, dovon einmol mil der slóndi-gen BeilogE 'Unser Sudetenlond.. _ Mondhořeit
1,24 DM, zuzÍlgl, 6 Plg. ZustellqebÚhr' Konn be'i ie-
dem Poslomle im.Bundesgebieí beríelll werden.'-véflqg' Dřuď, redoklionelle Veronlworluno und
Alleininhobel: Dr. B. Tins, Monchen_reldmáóino.
Feldmoóinger Slt. 382. _ Poslsche*konlo: Dr. É.
Tins, Můnďen, Klo._Nr. l12í 48. - Fernsoreóeii
Můnchen 320325. _ PoslonsďrriÍl: Ver|oq' AsóerRundbrieí- Mi!ndlen-Faldmoching, sólíe|Íoch 33.

Ein bedeutendes Unternehmen in Ubersee sucht

I Hondschuhfochmonn
der in der Loge ist, den Betrieb sowohl technisch, ols ouch kouf-

mónnisďr zu leiten und sich englisch verstóndigen konn.
Geboten wird: Gute Bezohlu;rg und Lebensstellung. Bewer-
bungsunterlogen vnter 2f 19 on den Verlog desAscher Rundbrief,

MÚnchen- Feldmoching
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die weitere aktive politische Tätigkeit,
der er zuvor in der Sudetendeutschen
Partei viel Zeit und Einsatz geopfert hat-
te. Für Geselligkeit und Freundestreue
hatte er -zeit seines Lebens viel übrig:
In seiner Hochschulverbindung ›„Egerlän-
der Landtag“ und im MGV Asch 1846
wußte man ihn und seine charakterlichen
Eigenschaften ebenso zu schätzen wie in
den privaten Kreisen, zu denen er sich
hingezogen fühlte. Den -2. Weltkrieg
machte er wieder 'als Offizier mit, zuletzt
als Abteilungskornmandeur bei der Ar-
tilleriei Als solcher geriet er bei Kriegs-
ende in Norwegen in Gefangenschaft. Aus
ihr entlassen_,_'konnte er nicht mehr in
die Heimat zurückkehren. In Tiefendorf
bei Hof fand erzunächst Unterschlupf bei
einem Regimentskameraden, gründete
sich aber 1948 eine neue Existenz als
Leiter eines Textilbetriebes in Coburg,
wo er dann nach einer schweren Erkran-
kung 1950 mit seiner Ehefrau Gerda geb.
Just ein eigenes Textil-Handelsgeschäft
aufzog. 1959 erbaute er zusammen mit
seinem Sohn, Dipl;-Ing. Gert P. (sein 2.
Sohn Fred war 1943 'in Finnland -gefal-
len) in Fürstenfeldbruck ein Eigenheim
und übersiedelte dorthin. Seitdem wid-
mete er sich mit seiner Gattin nur noch
den Kindern und Enkeln, dem Haus und
Garten. Seine Bindungen zum Egerländer
Landtag, dem er von Coburg aus reger
Organisator für Treffen war -- dort War
er auch Sdıriftführer und Kassier des
VACC -- pflegte er aber treulich weiter.
So bereiteten ihm denn auch seine Bun-
desbrüder neben zahlreichen Landsleu-
ten, Einheimischen und Freunden aus Co-
burg ein ehrendes Begräbnis, als ernadi
neunwöch-igem Krankenlager eben an
dem Tage sterben mußte, da er das Bett
verlassen sollte.

Frau Ella D o st (84) am 11.9. in Nen-
tershausen über Bebra. Dort wohnte sie
nach dem Tode ihres Gatten Albin, frühe-
rer Direktor der Firma Max' Eisenschiml
&_ Co. und später deren Inhaber, mit ihrer
Tocht~er'Ella Uebler und deren Kindern
in völliger Zurüdcgezogenheit, nur auf
das 'vvlel-rt der Ihren bedacht. In einer
Trauerfeier erfolgte_§_nj_n 14.9. in Kassel
die Einäscherung. -- I-l'è`rr Fred Hen-
nig (73), ehem.-Theaterdirektor in Fran-
zensbad und Eger, am 14.8. in München
an einem Herzinfarkt. Fred Hennig .war
auch für die Ascher Theaterliebhaber ein
Begriff; viele Gastspiele „der Egerer"
leitete er in der Ascher' Turnhalle und
oft genug trat er mit seinem Wiener
Charme auch selbst ag-ierend auf unserer
Provisoriums-Bühne auf. -- Frau Lisette
Martin, Gattin dies Rektors i.R. Max
Martin, 68jährig_ am 30.9. in Selb. Ein
plötzlicher Tod erlöste die Leidende von
einem jahrelangen Krankenlager. So-
lange sie sich ihre Lebenskraft erhalten
hatte, galt ihr ganzes Dasein der Arbeit
und der Sorge für ihre Familie. Eine gro-
ße Trauergeıneinde, voran viele Ascher
Landsleute, nahm. an der Trauerfeierlich-
keit im Selber Krematorium teil. -- Frau
Ella_ Pöhlmann geb. Eberl (Toditer
des CFS-Magaziners Josef E., Hohenrain-
gasse) 45jährig am 11.9. in Marktleu-
then, Ziegengasse 72. Ihr Vater ist jetzt
zu seinem verwitweten Schwiegersohne
Adolf Pöhlmann gezogen. -- Herr Ludwig
S c h o pf ' (Waisenhausstraße) kurz nach
seinem 75. Geburtstage in Hüttengesäß b.
Hanau. Bis zu seinem Tode leitete er als
Gesdıäftsführer 'die dortige Baugenossen-
schaft. Schon von 1946 «anwar er jahre-
lang 1-.Vorsitzender der Ortsvereinigung
der Heimatvertriebenen. Dank seiner Tä-
tigkeitund Hilfsbereitschaft kamen viele
'Schicksalsgenossen 'wieder zu Wohnraum.
Von der Dankbarkeit und hohen Achtung,
die ihm gezollt wurden, gab das Begräb-
nis beredten ' Ausdruck. -Die Gemeinde-

“_ _ _

verwaltung, der Bürgermeister, die Bau-
genossenschaft_ und der örtliche BVD leg-
ten Kränze nieder, der SL-Kreisobınann
Lm. Pleier hielt ihm einen ehrenden Nach-
ruf._-- Herr Johann Uhl (Bankbeamter
Asch-Prag) 69jährig am_I0. 9. ebenfalls
in Hüttengesäß. Er war wie Lm.Schopf
Träger des Treue-Ehrenzeichens der
.Landsmannschaft und ebenfalls tätiges
Mitglied der Baugenossensdıaft, -die den
stillen, allseits beliebten Landsmann durch
Kranznied_erlegung ehrte; - ebenso der
BVD-Ortsverband. Den beiden Landsleu-
ten, die der'Heimat bis zuletzt treu ge-
blieben waren, werden die in Hüttenge-
säß wohnenden Ascher ein stetes Ge-'
denken bewahren. ' '

Ascher Hills- und Kullurfonds: Familie Procher!
Fürstenleldbrudc cınlößlidı des Heimganges- ihres'
Seniors Herrn Alfred Prodıer' 50 DM. -- Im stillen
Gedenken* an ihren lieben Mann Adolf Künzel aus
Niederreuth anl<`:'ıf)lid1_ seines 20. Todestages von Ida
Künzel in Mörshausen 20 DM. _ im Gedenken an_
seinen verstorbenen. Freund und Bundesbruder OKR
Adolf Künzel in Wien von Dr. Bruno Ritter/Heid-
mühle 10 DM. _ In treuem Gedenken an die ver-
storbene Frau Lisl Martin/Selb von Ernestine Spran-

' W"st d1 10 DM Berta Edel in Mün-ger ın u ensa sen ,
dien 10 DM. - Statt Grabblumen für Frau Baierl
in Weilheim von Dipl.-Klm. R. Stumpf/Berlin 10 DM.
-- lm Gedenken an Frau Ella Dost ırı Nentershau-
sen- von Di. Benno Tins 10 DM.

Die goziale špalte
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-
waltung und Rechtsprechung, die ins-
besondere für Versorgungs- und So-
zialrentner und für Unterhaltshilfe-
empfänger zur Wahrung ihrer Rech-
te Wissenswert sind.

Bestätigung- der Lebensbescheinigung '
_ durch Geldinstitute

All`ährlid1 fordert die Deutsche Bun-J - _ _ ,
despost von den Beziehern einer Rente'
aus der Sozialversicherung eine Lebens-
und gegebenenfalls Witwenbesdıeinigung
ein-. So sind bei- _der Rentenzahlung für
August 1962 (Ende Juli) die Formblätter
der Bestätigung ausgegeben worden und
wurden bei der Rentenzahlung für Ok-
tober 1962 (Ende September) ausgefüllt
wieder eingezogen. , _

Rentner, -deren Rente aus _ der Sozial-
versicherung auf ein Konto überwiesen
wird, können sich erstmals die Angaben
der .Iahresbescheinigung durdı ihr Geld-
institut bestätigen lassen. -Die durch die
kontoführende Sparkasse, Volksbank,
Spar- und Darlehenskasse usw. erteilte
Bestätigung wird von der Bundespost
ebenfalls anerkannt. ` - '
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RUM, LIKUOREN UND PUNSCII
' wu. An . bsıiıın und bsgsımı s

I Fl. für l Ur. DM 1-3° - 45 Sorten
ln Drogerien und teilw. Apotheken oder

K A R I. B R E11“, Göppingen, Schillerplntz '7 -
Schon ab 2 Flaschen portofreie Zusendung

ıııci ııır; -ff _ if* „__- ff- __ _ - 4 _ _,

Außerdem Versand in fertigeın -
-Rum sud. Art- likören - Punsch
wie Kaiserbirn, Kümmel, Glühwürmchen, Kom,

Bitterlikör und weitere 30 Sorten- '
in l-ltr.-, 0,7- und V2-l.tr.-Flaschen

Verlangen Sie bitte Preisliste
_ im Geschnıııck garantiert wie doheiml'

KARL BRIIT, Göppingen, Sdıillerplutzi

 

Namhafte 'oberbayerische Wirkwarenfa-
brık sucht gewıssenhaften, strebsamen

KETTENWIRKER-
oder-"

vonnnsrırsn
zur Unterstützung des Wírkmeísters. Der
Bewerber soll mit allen anfallenden Ar-

beiten möglichst vertraut sein. _
Unser Betrieb ist modern und fortschritt-
lich. Wir bieten gute Arbeitsbedingungen,
Neubauwohnung. und ` Unkostenbeteiligung

beim Umzug.
Ausführliche Bewerbungen unter '„l/19"
erbeten an den Verlag Ascher Rundbrief,
8 München-Feldmoching, Schlíeßfach 33
 

Spdetendeutsches Hotel erster Klasse,herr-
lıch gelegen,_ mıt eigenem Schwimmbad,

ınternatıonales Publikum, sucht-
TUCHTIGEN KUCHENCHEF

Bewerbungen unter „3/19" an den Verlag
des Ascher Rundbriefs, Mchn.-Feldmochíng

lie«
B Ein bedeutendes Unternehmen in Übersee sucht

1 Handschuhfachmann
der in der Lage ist, den Betrieb sowohl technisch, als auch kauf- 1

mönnisch zu leiten und sich englisd1 verständigen kann.
Geboten wird: Gute Bezahlung und Lebensstellung. Bewer-
bungsunterlagen unter 2/l an den Verlag des Ascher Rundbrief, s

. München-Feldmochingi ' 9 '

Bedeutende ,
STOFFHANDSCHUHFABRIK

sucht geübte Ganznäherinnen 4
in Heimarbeit für Dauerbeschöftigung.
Maschine, Gestell u. Motor wird gestellt.

Angebote unter Chiffre „7/17" an den Ver-
lag des Ascher Rundbriefs. _'
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ASCHER RUNBBIIIEF -
Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertrie-
benen Deutsdıen. - Mitteilungsblatt des Heimat-
kreıses Asdı und der Heimatgemeinden des Kreises
Asdi ın der Heimatgliederung der SL. -- Ersdıeint
zweimal monatlidı, davon einmal mit der_ståndi-
gen Beilage ,Unser Sudetenland“. - Monatspreis
1,24 DM,'zuzügl. 6 Pfgrlustellgebühr. Kann bei ie-
dem Postamte imeßundesgebiel bestellt werden. --
Verlag, Drudr, redaktionelle Verantwortung und
Alleininhober: Dr. B. Tins, Mündıen-Feldmodıing,
Feldmochinger Str. _382. -- Postschedckonto: Dr. B.
Tins, München, Klo.-Nr. 112148. - Fernsp_red1e.r:
München 3203 25. - Postonsd-ıriflı Verlag 'Ascher
Rundbrief- Mündıen-Feldmodıing, Sdılielıfadı 33.
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Selr óo Johren die bewtihrten

Herren,t
ASCHER. DOTSCHEN

Hondorbeit, Lederzwischensohle, storke Filzloufsohle, durchgendht

Domen, GróBe 35l43 . DM 24.60
" DM 27.60,, 3gf 47

mii zusčitzlicher
Lederloufsohle DM 3.-

Zuschlog

liefert gegen Nochnohme
frei Hous

Ado!Í Werner, Hombriidren' Kr. Brudrsol/Boden

Mittlere Lohn-Fcirberei-Appretur in Mittel'
fronken sucht zum boldigen Einiritt einen

erfoh reňen, verontworiungsbewuBten
, 'FARBERMEISTER
fÚr dos Fdrben von Wolle, Mischgorn, HB-
Acrylfosern und Boumwolle im Strong

uňd Kreuzspulen in ollen Echtheiten.

Die mit modernen Moschinen ousgestot-
tete Fcirberei benótigt

. einen weileren Fochmonn
mittleren Alters, der neben guten Foch-
kennlnissen ouch rotionel.les Arbeilen ge-
wohrrt ist und gute MenschenfÚhrung hot.
ln Froge komňen nÚr Herren, die Wert
ouf eine von Leisiung und gegenseitigem
Vertrouen getrogene Douerstellung legen.
Drei-Zimmór_Wohnung steht soforl{ zur
VerfÚgung' Bewerbung mii Vorloge der
Zeuonisse. Lebenslouf. Lichtbild sowie Be-
konňtqobé der GeholtswÚnséhe und des
mooliěhen Eintrittsiermines werden erbe-
ten-unter .,Fcirberei" on den Verlog des
Ascher Rundbriďesn Mchn.-Fe,ldmoching

Noch kurzer, schwerer Kronkheit, iedoch plOtzlich und unerwor-
tet, verschied om 14'September19ó2 meih innig'geliebter Monn,
unier guter Popo, opo, Í}ruder, Schwoger und Onkel, Herr.

Alfred Procher
im Alter von ó9 Johren. 

Fobrikont

Fiir die vielen iJeweise oufrichtiger Anieilnohme, die uns bereits
erreichten, donken wir herzlich.
FÚrstenfeldbruck, SchillerstroBe' 49 frÚher Asch, HoupŤstro8e 59' 

B"li'j"i,::i'.::'Gouin
Dipl.-lng. Gerl Procher, Sohn

: F5?'Tin'.""3""'|jně':'T.|'"Ťli'
im Nomén oller Verwondien

Fiir die mir zu meinem 75' Geburlsloge in
so leióem -MoÍ1e zugegcngenen Ehrungen
und GlÚckwÚnsche sqge ich oIlen meinen
herzlichsten Donk.
Neu-l5enbu rg

Chlitlion Fleifner

Noó lóngerer sďrwerer Kronkheil enlschlieÍ
om 27. Séolember 1962 im Kronkenhqus zu
Schwoboó Unseře liebe, unveigé|liche
Schweslerr Schwógerin' Tonle. Polin und
Cousine, Frou

EIisoberh HóIlering
geb. Webet

im ó{., Lebensjohre. Wir hoben unsere leure
Enlsóloíene gm 29' 9' ouí ihren Wunsďr im
NÚrnberger K]emolořiUm eingeóscherl und
die Urné im olobe ihres Monnes beige-
selz t.
Schwoboó, Riltersbocher'Slro|e 4 b
írÚhei Asch, oslstloÍ1e 9_íó77

ln sliller Trouer:
. Eduord und Enmo Fronk geb. Weber

Elmslein
t'tióoel'Und Elso Wlber geb' Schulz

Liebenwqlde
lm Nomen qller Verwondlen

Fiir zugedoďlle Anteilnohme herzlichslen
Donk.
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.Unsere herzensgule,'zeil|ebéns lreu um uns
besorgle Muller, Frou

Ello Dost
ist qm l í. Seplembei im Aller von 8,l JoÍrren
slill heimgegongen. Wir ůbergoben, wos
irdisifi wor on ihr, om 14. Seplember in
Kossel den Flommen.
Nenlershousen,,Am Olberg
Bebro, Sďtůlzenweg'l0

' ln lieíel Trouer:
- Ello Uebler geb, Dost

Albin Do3l
. nebsl Klndern und Verwondlen

Vóllig unerworlel wurde om 25' 9' í962 mein
liebei Monn, unser herzensguler Yqler und
Opo, Bruder und Schwoger, Herr'

Josď Bloss
sóUhmodle'neitler

on den Folgen eines Herziníorkles im Aller
von ó0 Johren ous unleřeř Mille garissen.
Sein Leben wol nur ArbeiÍ und Solge íÚr
seine Lieben,
Die Beerdigung Íond om 28. 9. 1962 in
Oelnhousen sloÍl.
Gelnhousen, Hessen, Berliner Slrole 23

ln sliller Trouer:
Roso Blots geb. WolÍ
lelll w.llo'ó 9eb. Bloss
mil lodrler Edilh

Am 29. Seolember l9ó2 hol Goll unsere lie-
be Sďrdejter, Sówógerin und Toníe' Frou

Lino Kogel
geb. xloubetl

in Zeilz in die Ewigkeil obberuíen'
ln lieíel Trouer:

Fonilien xloube]t, Fňnkenlhol
Korl Oeyer, MUnóen
ch1i3lion MÚller, Hombur9
Adoll KloUbefl' Dórnigheim

UneÍwořlel und íůr uns viel zu írÚh nqhm
oolí der Herr om '29. Seplember t9ó2 mei-
nen lieben Monn, unseren gulen, lreusor-
genden Voler, beslen Opo, Schwiegervoler,
Schwoger, Onkel und Polen, Herrn

Erich Long
MedlonikermeisléÍ l. n.

im Altir von 64 Johren zu sich in did Ewig-
keit.
Hol, Gorlenrtro!e í
ílůher Asó, 5lodlbohnhoÍslloí1e 24

ln sliller Trouer:
Ello Long geb. KÚhnl
lngebotg Lobohn geb. Long
mll loólel Honnelole
Horly Long, vermiil
sie$irled-{Ú'Íg'-únd F1ou Liselolle
und Anverwondle

Auí ' Wunsch unseres lieben Verslorbenen
Íond die Einčsďrelung om í. 10' t9ó2 in
ollEr Slille sloll.

Duiď zwei SólogonÍólle johrelong gelóhml'
ver:lorb om 30. Seplember 19ó2 durch .einen
neuerlichen 5chlogoníoll Frou

LiseHe Mortin
geb. Zeidler

oeb.4.2. í894 in Asch
Durch Tqleni und unermÚdlióen FleiI suchle
sie ihř 9igenes Leben ur1d dos ihrer Fo-
milie zu meislern.
Wir werden ihrer slel: in donkborer Erin-
nerung gedenken und sie niemols verges-
!en.
Selb, Zeppelinslroíye 4ó

Mox Mortin
Hermcnn Feiler und
Frou Hllde geb' Morlin
Dipl.-1n9. llol3l Mollin und
Frou Qudlun qeb. Geipel

Die Einóscherung ěrÍolgle om 3. í0. Í9ó2 im
Kremotořium zu Selb.
Fiii die bereils eingelřoííenen und die noó
kommEnden Beileidsbekundungen sďrpn
jelzÍ unseren herzlichslen Dqnk.

Golt, der Herr ůber Leben und 'Tod, rieÍ
om 30. Seplember t9ó2 meinen lieben Monn,
unseren herzensgulen Voler, Bruder, Onkel
und Sówogcr, Herrn

Wilhelm Merz
noch ldngerer Kronkheil im Aller von ó8
Johren zu sió in die ewige Heimol ob.
Dié Beeřdi9Ůng Íond om Dienslog, den
2. oktober | 9ó2 in Neunburg v' W. sloíÍ
Neunburg v. W', Sólllstrofie Il
íriiher Asch' Leróengosse l5

ln'lieíer Trouer:
Emmo Mert geb. Biedermonn

. und Íoóler llse
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' Verlangen Sie unbedingt Angebot, '
'bevor' Sie Ihren Bedarf cınderwıiti dedıen.

¬ Seit 60 Jahren die bewährten
, -¬.

I1

Auf *geI1`iti'sl7 \i_ 1 T
. . . aber erst "` ___ _

1 die erfrischende „_
_,: und bele
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  ASCHER DOTSCHEN
_. _ _ _\

' Handarbeit, Lederzwischensohle, starke Filzlaufsohle, durchgenäht
 Damen, Größe 35/43 _ . _ DM24.oo  _ _

-l'lel'l'el'lı i "u" ; . __- Eil'-lralzhlil-irsialiıiıllıell-'-B 0“ "

Mittlere Lohn'-Färberei-Apprıetur .in__ Mittel-
franken sucht zum baldigen Eintritt einen

erfahrenen, ve-rantwortungsbewußtenf
”_*rnRaERMEısrEn 
für das Färben von Wolle, Mischgarn, HB-
Acrylfasern und Baumwolle im Strang

und -Kreuzspulen in allen Echtheiten. 4
Die mit modernen Maschinen ausgestat-

_ _ tete Färberei benötigt -
einen weiteren Fachmann

μ _ - _ _

mittleren4 Alters, derneben guten Fach-
kenntnissen auch rationelles Arbeite-n ge-
wohnt ist und g__ute Menschenführung hat.
In Frage kommen nur Herren, die We4rt
auf eine von Leistung und ge enseitigem
Vertrauen_ getragene Dauerstellung legen.
Drei-Zimmer-Wohnung steht 4 soforll zur
Verfügung. Bewerbung mit Vorlage der
Zeugnisse, Lebenslauf, Lichtbild sowie Be-
kanntg-_abe-' der Gehaltswünsche und des
möglichen Eintrittstermines werden erbe-
ten__ unter „Färberei“ an den Verlag des
Ascher ' Rundbri_efes_-, - Mchn.-Feildmoching

f _ _

- Leder-laufsohle DM 3.-
Zuschlag

lıefert gegen Nachnahme
freı Haus

' mit zusätzlicher ' _ _

J _ Adolf Werner, Hombrii_cken,Kr. Bruclısolfßorlen
Für'die mir zu meinem 75. Geburtstage in4
so reid1em'_Mal5e' zugegangeneln' Ehrungen
und Glückwünsdıe sage `ich allen meinen
herzlichsten Dank. - _ ' ' V
Neu-lsenburg ' '

' Christian Fleißner
.. `__ _ _

1

Naclı längerer schwerer Krankheit entsd1lief
am 27. September '1962`4i`rrı t(ra_n'kenhau's zu
Sd1wabad1 . unsere liebe, unvergelıliche
Sdıwester, Schwägerin, Tante, _Patin und
Cousine, Frau4 ` _ 4 _

I Elisabeth Höllering -_
__ geb. Weber 4

im 64, Lebensjahre. Wir haben- unsere teure
Entschlafene am 29. 9. auf ihren W-unsch im
Nürnberger Krematorium eingeäschert und
die Urne im Grabe ihres -Mannes beige-
setzt. `
Schwabach, Rittersbacher-*Stralje 4 b ' _
früher Asch,_ Oststrahe '9'--1677 _ _

In stiller Trauer: . _
Eduard und Emma Frank geb. Weber

Elmstein
Michael `und Elsa Weber geb. Schulz

-Liebenwalde' . '~
lm Namen aller Verwandten `

.Für zugedachle Anteilnahme herzlidısten
Dank. . ' "

Nach kurzer, schwe_rer_ Krankheit, jedoch plötzlich- und unerwar-
4 tet, verschied am l4.Septembe'rl9ó2 mein inniggeliebter Mann,

unser guter Papa, Opa, Bruder, Schwager und Onkel, He_rr_ _
' _. s 4 Alfred Procher

_ im Alter von '69“_Jahren.
Fa-brikant

f _ _ _

_ Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme, die uns bereits
erreichten, danken wir herzlich. _ _ . 4 _

' Fürstenfeldbruck,Schillerstraße.-49 _früher Asch,'Hauptstraße 59
|.n tiefer Trauer4:` ` .
Gerda Procher, .Gattin
Dipl.-lng. Gert Procher, Sohn

„Else Procher, Schwiegertochter
Fred,Sigrid un`d`GeI_'d,"Enkel .

4 .im Namen- aller Vieıfwandten _ _
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Unsere herzensgute,-` zeitlebens treu um uns
l;_›es,orgte Mutter, Frau -_ . 4 _

'H ` - Ella Dost ' '-
ist am 11. September im_ Alter von 84 Jahren
still 4 heimgegangen. Wir übergaben, 4 was
irdisch . war an ihr, am 14. September in
Kassel den Flammen. I
Nentershausen, -4 Am Ulberg '
Bebra, Schülzerıweg 10

_ ' In tiefer Trauer: _
Ella Uebleı' geb.'Dost _ ' _

__ Albin Dost _- . ,. 4
' nebst Kindernund Verwandten

'Völlig unerwartet wurde 'am 25. 9. 1'962 mein
lieber Mann, unser herzensguter Vater und4
_0_pa, Bruder und Schwager, Herr` __

- - Josef Bloss. - ` 4
_ Sdıuhmadıermeister ` `
cın 'den Folgen eines Herzinfarktes im Alter
von 60 Ja4hren aus unserer Mitte gerissen.
Sein Leben war nur.Arbeit und_Sorge für
seine Lieben. " - _ 4 "
Die Beerdigung fand am' 28. 9. 1962 in
Gelnhausen statt. ' - _
Gelnhausen, Hessen, Berliner St-rafje 23 `-

4 `_ In stiller Trauer:4
llosa Bloss_g`eb._Wolt 4

_ _ i

Am 29. September 1962 hat Gott unsere lie-
be Schwester, Schwägerin und Tante, Frau

Lina Kagel
_ geb. Klaubert - --

'in Zeitz-in die Ewigkeit abberufen. _
- In tiefer Trguer: _

Familien Klaubert, Frankenthal
Karl Geyer, Mündwen
Christian Müller, Hamburg `
Adolf Kltluberl, Dörnigheim

Unerwartet und für uns viel zu _früh nahm
Gott der Herr-am `29. September 1962 mei-
nen liebe-n Mann, unseren guten, treusor-
genden Vater, besten' Opa, _Schwiegfervater,_
Schwager, Onkel und Paten, Herrn

Erıch Lang _
_ 'Medtanikerıneister t.lt.

im Alter von 64 .fahren zu sich in cliei Ewig-
keit. ' ' _
Hof, Gartenstraße 1
früher Asdw, Stadtbahnhofstrahe 24

4 In stiller Trauer: _ _
_ Elld Lang -geb. Kühnl '

` lrngeborg Labahn geb. Lang ' _
› mit Tochter Hannelore' ` "

_ l-Icııry' Lang, verrnifjt _ . -
Siegtıied-¬l:a1fg""und Frau Lieselotte
und Anverwandte ' `

Aut.Wunsch unseres lieben Verstorbenen
fand die Einäscherung am 1.10.14962 in
aller Stille statt. '

Durd1 zwei Sd1|aganlälle jahrelang gelähml,
verstarb am 30. September 1962 durcl1'_einen
neuerlichen' Sd1laganlall Frau _

Lısette Martın "
-.geb. Zeidler _ 4

geb. 4. 2. 1894 in Asdı `
Durch Talent und unermüdlichen F_leil1 sud1te
sie ih_r eigenes Leben Uqd das ihrer Fa-
milie zu meistern. _
W-ir werden ihrer stets in dankbarer Erin-
nerung gedenken und sie niemals verges-
sen. 4
Selb, Zeppelinstral3e446- _ _ '

- _ Max Martin _ ' `
_' Hermann4 Feller und

Frau Hilde geb; Marlin
-. Dipl.-Ing. Horst Martin und

' _ Frau Gudrun geb.Geipel4
Die Eirıäsdıerung erfolgte am 3.10.1962 im_
Krematorium zu Selb. ' '
Für die bereits eingetrotfenen und die noch
kommenden Beíleidsbekunclungen sch_on
jetzt unseren herzlichsten Dank. `

Gott, der Herr über Leben und .Tocl, rief
-am 30. September 1962 meinen lieben Mann,
unseren herzensguten' Vater, Bruder, Onkel
und Sdwwager, Herrn _ _ '

Wilhelm Merz _ T
nach längerer Krankheit im- Alter von 68
.lahren zu sich in die ewige Heimat ab.
Die Beerdigung. fand am Dienstag, den
2.--Oktober 1962 in Neunburg v. W. statt
Neunburg v.W., Sältlstraße 1_1
früher -Asch, Lerdwengasse 15 '

ln- tiefer' Trauer':_ _
_ - 4- Emma Merz -geb.-Biedermann

~ und _ 'Iodıter Ilse __ V

¬.


